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Nachklänge aus Paris. 


Ueber die Umſtände, welche den ſchroffen Wechſel 
in der Stimmung der Pariſer bewirkt haben, wird 
aus der franzöſiſchen Kapitale berichte: Zum Theil 
haben ihn einige unglüclliche kleine Vorfälle verſchuldet, 
zum Theil iſt er eine Folge von Charakter⸗Eigen⸗ 
thümlichkeiten der Franzoſen. Da war zunächſt die 
thörichte Geſchichte mit dem Kranze der Patriotenliga. 

in untergeordneter Beamter hat unnöthigen Eifer 
entwickelt, Döroulede und Genoſſen haben ſich der 
Begebenheit bemächtigt und die Sache fo dargeſtellt, 
als wage die franzöſiſche Regierung wegen der An⸗ 
weſenheit der Kaiſerin Friedrich nicht, einem großen 
Todten harmlose, wenn auch etwas theatraliſche Ehren 
erweiſen zu laſſen, und dieſe „würdeloſe Unterthänig⸗ 
keit der Regierung“ hat die Empfindlichkeit der Menge 
heftig verletzt. Darauf kam die . von dem 
Beſuche der Kaiſerin Friedrich in Verſailles, manche 
Blätter ſagten auch in St. Cloud. In Verſailles iſt 
das neue deutſche Kaiſerreich aufgerichtet worden; 
St. Cloud iſt noch heute der Trümmerhaufen, in den 
die Beſchießung von 1871 das prunkvolle Schloß 
verwandelt hat. Ein krankhaft mißtrauiſcher, die Ab⸗ 
ſicht der Beleidigung witternder Geiſt mußte noth⸗ 
wendig darauf verfallen, in der Fahrt der Kaiſerin 
nach dieſen beiden Stätten eine bewußte und gewollte 
Demüthigung der Beſiegten und ein unzüerliches 
Schwelgen des Siegers in triumphirenden Erinne⸗ 
rungen zu ſehen. Hätte die hohe Frau in ihrer Um⸗ 
gebung einen einzigen Rathgeber, der mit franzöſiſchen 
Gedankengängen vertraut und überhaupt fähig iſt, 
eine fremde Volksſeele zu verſtehen, er hätte ihr ent⸗ 
ſchieden abgerathen, nach Verſallles (und vielleicht 
auch nach St. Cloud) zu gehen. Nachdem die Kranz⸗ 
Geſchichte die öffentliche Meinung bereits in Auf⸗ 
regung verſetzt hatte, machte der Verjailler Ausflug 
eine beſonders ſchlechte Wirkung. Um das Maß voll 
zu machen, wurde verbreitet, der Botjchafter Graf 

ünſter habe ſich beim Poltzeipräfekten Lozé darüber 
beſchwert, daß die der Kaiſerin beſtändig folgenden 

Berichterſtatter der Pariſer Zeitungen die hohe Frau 
beläſtigen, und er habe verlangt, daß der Polizei⸗ 
Präfekt dies verbiete. Ich weiß nicht, ob Gra 
Münſter einen ſolchen Schritt gethan hat. Oeffentlichen 
Widerſpruch hat die Nachricht, welche durch die ganze 
Pariſer Preſſe ging, ſeitens der Botſchaft nicht er⸗ 
fahren. Iſt ſie begründet, ſo wird ſich jeder urtheils⸗ 
fähige Leſer ſelbſt ſagen können, welches Unheil Graf 
Münſter mit dieſer ſeltſam unangebrachten Klage an⸗ 
richten mußte. Frankreich iſt eine demokratiſche Re⸗ 
publik, es beſitzt uneingeſchränkte Preßfreiheit und eine 
mächtig entwickelte äußerſt einflußreiche Preſſe. Dieſe 


war in den erſten Ta 
gegen den Hohen Geh gereebietig und wohlwollend 


thaten ſelbſtverſtändlich i - 
thaten fie als e hre Schuldigkeit, 


deshalb die angebliche oder wirkliche, 
von aller Welt für eine Thatſache gehaltene Beſchwerde 


Beleidigung. Sie zögerte keinen Augenblick, Vergel⸗ 
tung zu üben, und nun erfuhr das erſtaunte Europa, 
daß die Pariſer Blätter nahezu einſtimmig in den 
mürriſchſten Ausdrücken — um nicht mehr zu ſagen 
— der Kaiſerin Friedrich zu verſtehen gaben, ſie habe 
es an der nöthigen Rückſicht fehlen laſſen, ſei zu lange 
geblieben, und das beſte, was ſie thun könne, ſei, 
Paris unverweilt zu verlaſſen. In den erſten drei 
hieſigen Aufenthaltes der Kaiſerin war 
Treiben von Déroulsde entweder ganz 
oder verſpottet worden. Nach der 
ünſter beim Polizeipräfekten 
Entfernung des Kranzes vom 


emäßigten die Be inn⸗ 
i 0 verwahren ſich — 
gegen das Treiben der kleinen Gruppe von Verbrechern, 


wir, ruft „Eſtafette,“ das Treiben und den Tumult 
es e wiederſehen? Wird die Patrioten⸗ 
i age die Poſſe ihrer Kundgebungen wieder beginnen? 
ſeerden der Friede der Arbeit, die Würde des Ge⸗ 
und wieder den Verbrechern des Bonapartismus 
viell der Boulange preisgegeben jein? Man ſagt 
erleicht, fie find ja ohnmächtig und die öffentliche 
4 crachtung genügt, um fie zu richten; nun, fie können 
ans immerhin Beſchimpfungen von gewiſſen deutſchen 
ättern zuziehen und das ift ſchon zu viel.“ Aehn⸗ 
ch äußern ſich Prouſt in der „Republ. franc.“, die 
6bat8“ und jelbit „Evsnement“ Herbette läßt 
Kach „ Havas erklären, er babe mit der Reise der 
alſerin nichts zu thun gehabt und ſich auch in die 
icusſtellungsangelegenheit nicht gemiſcht. Man hält 
Om jedoch jeinen Brief an den Berliner Ausſchuß 
vor und fordert immer heſtiger ſeine 
Die ruhige unparteiiſche Haltung der Berliner frei⸗ 


— — 
Dieſes Bl. = 
© 5 Wand 1889 Nr“ mit Botentohn 1,90 de 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: Aare 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 


D usfreund“ (täglich). 
= zeiepnan-Mafhlinn Nr. 3. 


2 2 — —  —Z 
— — — — —H—rͤĩ ĩ——2:̃ —————ĩK—r—ů——ĩ—rvrvrðX.ʒõ᷑8—-— —ę—- ——t 
— 


Abberufung. Nimmt Herr Richter von der Regierung das Gut 


fi une. Fe es 


Ihr iſt es in erſter Linie zu danken, daß die Ge⸗ 


Vuillefroys geſtärkt, ſind auch Bouguereau und Frau 
Lemaire entſchloſſen, in Berlin auszuſtellen. So wird 
in Berlin zwar nicht die e Kunſt, aber eine 
kleine 0 80 tapferer Charaktere vertreten ſein, die 
auf jede Gefahr hin ihrem gegebenen Worte treu zu 
bleiben wiſſen. 
Um die beiderſeitigen Botſchafter von den gegen 
ſie vielfach erhobenen Vorwürfen zu entlaſten, daß fie 
ſich über die Stimmung der Pariſer zu wenig unter⸗ 
richtet gezeigt hätten, bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
folgende offiziöſe Mittheilung: „Gegenüber den 
mannigfachen Gerüchten und Kombinationen über die 
Zwecke und Abſichten des Beſuches der Kaiſerin 
Friedrich in Paris ſind wir in der Lage, zu ver⸗ 
ſichern, daß die Reiſe lediglich in Privatangelegen⸗ 
heiten unternommen war, und daß aus dieſem Grunde 
die Botſchafter Herbette in Berlin und Graf Münſter 
in Paris auch erſt im letzten Augenblick von der 
15 e N find.” 

as „Journal de St. Petersburg“ ſagt, der ver⸗ 
drießliche Pariſer Zwiſchenfall habe einen leichten 
Schatten auf die Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland geworfen, indeß dei zu hoffen, daß man 
ſich auf beiden Seiten der Vogeſen bemühen werde, 
denſelben zu beſeitigen. 
Der „Standard“ läßt ſich aus Wien ſchreiben, daß 
die erregte Stimmung der Pariſer auf ruſſiſche Ein⸗ 
flüſſe zurückzuführen ſei, für welche Deroulöde nicht 
unempfindlich ſein ſoll und der „Figaro“ ſeine Spalten 


zur Verfügung ſtelle. 

Die Pariſer Vorgänge, ſo ſchreibt Crispi's Organ, 
die „Riforma“, beweiſen, daß Frankreich nicht gewillt 
iſt, mit Deutſchland in Frieden zu leben. Der leiden⸗ 
ſchaftliche Volkscharakter der Franzofen kann einen 
plötzlichen furchtbaren Krieg entzünden, und gerade in 
dieſen Augenblick entzieht die italieniſche Regierung 
den Bündniſſen durch leichtfertige Erörterungen jenes 
moraliſche Schwergewicht, deſſen ſie bedürfen. 
. nne 


Deutſcher Reichstag. 


77. Sitzung vom 28. Februar. 

Die Berathung des Militär⸗Etats wird mit dem 
Titel Dienſtprämien für Unteroffiziere fortgejeßt. 

Abg. Windthorſt(gtr.): Er ſei ſtets davon aus⸗ 
gegangen, daß bei Militärforderungen nur das dringend 
Nothwendige zu bewilligen ſei. Aus dieſem Grunde 
ſtelle er den Antrag, am Schluſſe der Dienſtzeit eine 
Prämie zu zahlen, aber keine Skala zu machen, da⸗ 
durch werden die Leute länger im Dienſte gehalten 
und ſei andererſeits der Schwierigkeit, tüchtige Unter⸗ 
offiziere zu bekommen, abgeholfen. Dieſer Antrag, ſo 
chmerzlich auch die Ausgabe ſein möge, ſei die beſte 
Vermittelung für alle Parteien und ein Zeugniß 
deſſen, daß die Deutſchen feſt ihrem Vaterlande 
und zu ihrem Kaiſer ſtehen. N 
Armee kampfbereit jein ſoll, jo muß das Unteroffizier⸗ 
korps tüchtig ſein, aber Angeſichts der ungeheuren 
Anforderungen an den Reichstag laſſe ſich die Frage 
der zweijährigen Dienſtzeit nicht mehr vertagen. So 
geht es nicht weiter; dieſe Forderungen müſſen aufs 
hören oder das Volk erliegt unter der Laſt. (Beifall 
im Zentrum.) 
Abg. Graf Behr (Reichsp.) führt dem Abg. Grillen⸗ 
berger gegenüber aus, daß der Weg der Gehaltsauf⸗ 
beſſerung für die Unteroffiziere der richtige ſei, er 
halte den Weg der Prämienbewilligung für geeigneter, 
doch könne er nicht ſo weit gehen wie die Regierung 
und werde er für den Antrag Windthorſt ſtimmen. 

Abg. Richter (frſ.): Vor Jahresfriſt iſt von dem 


Nothſtand der Unteroffiziere keine Rede geweſen, ja k 
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B 
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Fürſt Bismarck hat unſere Unteroffiziere als die beſten 
der Welt geſchildert — daher haben wir Recht, jetzt 


vorfichtig zu ſein. Wir müſſen gegen die Forderung 8 


chon aus dem Grunde ſtimmen, weil wir die Maße 
regel für falſch halten; die Zukunft der Unteroffiziere 
iſt genügend verbeſſert durch die allgemeine Aufbeſſe⸗ 
rung der Gehälter der niederen Beamten, und all⸗ 
jährlich werden ca. 1500 Zivilverſorgungsſcheine vor 
zurückgelegtem 12. Dienſtjahre ausgegeben. Der Ans 
trag Windthorſt iſt der denkbar ſchlechteſte, denn er 
würde eine ungeheure Verlangſamung des Avance⸗ 
Rents zur Folge haben und die Ausficht auf die 
rämie bleibt immerhin durchaus unſicher. Die geſtrigen 
ungen des Herrn Reichskanzlers über die 
Sozialdemokratie mu ſen den Anſchein erwecken, als 
ab zur Zeit die Sozialdemokratie die einzig treibende 
raft im Staate ſei. Der Begriff ſtaatserhaltend iſt 
heute nicht mehr angebracht. Hätte doch beiſpiels⸗ 
weiſe vor einem Jahre auch noch die Aufrechterhaltung 
des Sozialiſtengeſetzes für eine ſtaatserhaltende Auf⸗ 
gabe gegolten. Staatserhaltend iſt auch die Schonung 
der Steuerkraft des Volkes. (Beifall links.) 
Reichskanzler v. Caprivi: Trotz der Mahnung des 
Vorredners werde ich auf das Sozialiſtengeſetz zurück⸗ 
kommen, jo weit ich es für nöthig halte (Beifall 
rechts ), denn ich halte die Sozialdemokratie für die 
größte Gefahr des Reiches. Wir wollen die Prämie 
für Unteroffiziere nicht zur Belohnung, ſondern um 
gutes Material zu erhalten. Auch Herr Richter 
müßte wiſſen, daß der preußiſche Unteroffizier ne 
ohne Belohnung ſtets auf ſeinem Platze iſt. en ) 
wo er es findet, jo umgekehrt auch die Regierung von 


ſinnigen Preſſe macht in Paris großen Eindruck. 
müther ſich dort raſch beruhigen. Von dem Beiſpiel E 


u 
(Beifall) Wenn die P 


werafe 


2 6 der Preſſe ſpricht man von einem Kampf 


| und dem Fürſten Bismarck. Ein ſolcher 
auch bericht nicht. (Lebhafter Beifall.) Ich habe 
aber ſiets unbebaglich empfunden, daß in biefem 
4 eblichen Kampf Herr Richter auf meiner Seite 
fund und ich freue mich, daß das jetzt aufhört. (Leb⸗ 
8 Beifall.) Wir haben durch unſere Vorlagen 
halte u, daß wir alles vermeiden wollen, was Miß⸗ 
5 11 erregen könnte! andererſeits iſt es aber 
nne icht, daß wir für alle Fälle gerüftet find. 
Er ollen ein gutes Gewiſſen haben, aber auch eine 
55 Hand! (Lebhafter Beifall.) 2 
8 16 v. Frege (konſ) begrüßt es mit Befriedigung, 
edle Abg. Richter und Windthorſt verſchiedener 
bab, nn find. Die Gewährung der Dlenſtprämie 
Eat und eine berechtigte Unterſtützung dient 
19 8 hi des Vaterlandes. Wenn man jagt, die 


0 1027 ; 
171 ühlten ſich nicht ſo ſchlecht, wenn ſie 
neger dehardel würden, ſo iſt das eine tendenziöſe 
nur be tung. Dem Abg. Grillenberger ſage er, erſt 
e Arbeiter mehr das Land aufſuchen, iſt eine 
er ng der Lohnverhältniſſe zu erwarten. 
Bee v. Bennig ſen (n.⸗l.) will ſich kurz faſſen. 
x sfüßrungen des Abg. Grillenberger ſtehen im 
Die pruch zu dem jüngſt veröffentlichten Programm 
Bien das für den ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat 
din ne des Proletariats verlangt. Die Noth⸗ 
die D keit einer Aufbeſſerung des Unkeroffizterſtandes 
munen und jei auch nicht unpopulär. Die Prämie 
ſei et Gehaltserhöhungen vorzuziehen, denn ſie ſei 
ſei 10 Betheiligten bei ihrem Uebergang zum Zövil⸗ 
für 0 nothwendige Beihilfe. Die Regierung hat 
fand eiue den von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden 
die Pflicht, abzubelfen, und wir haben die Pflicht, 
die Regierung vorſchlägt, als den ſach⸗ 
f anzuerkennen. ir haben erſt jüngſt 
ED ere weſtlichen Nachbarn ihre Revanche⸗ 


f re 
A Bl des Unteroffizierſtandes 


0 i willigten ſich vollziehen. 
müſſe innerhalb baus des Bennigsen ſchen An⸗ 


könne uns weder erregen 10 


wohnt ſie ihre Mititicforberungen Be 
roßer N eidigen. 0 
N fee Ben Dt Snap DL, dm 
Unteroffizieren Alterszulagen zu eitellt worden.) 
ſpruch rechts: Es iſt kein nf worden. Ich 
Die Sache Surg be 1 Sozialdemokratie in die 


rmee eindringt. 
verloren. 


a daß er ſich ie 

€ 1 

als politiſcher Gegner des bons genpferwelfe fc 

lluſion allerdings gründ⸗ 

ie Art Bismarcks iſt auf⸗ 

f {be in Anbetracht der ver⸗ 

ſchiedenartigen Beriöniceiten iber (Lebhafte 

er ifall links! 

Die a wird abgelehnt und der 

Antrag Windthorſt gegen die Linke angenommen. 


Montag: Fortſetzung. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 28. Februar. 
Buf der u ſteht die Berathung des 
Geſetzes betr. Erweiterung der Staatsbahnen cſt für 
Abg. Graf (matl.) dankt dem Miniſter zun eher 
die Erweiterung des Elberfelder Bahnhof dung 
denſelben, die dringend nothwendige et ins Auge 
zwiſchen Elberfeld und dem Ruhrkohleng 1 
age 
. 55 Sorte (natl.) bedauert. 17 Fu 9 
die Provinz Hannover A fl), Meſſter⸗ Thorn 
die Ye an Seas (Pole) plaidiren für Bahnen 


in De en . befürwortet beſonders die 
g. Bac 


Stadt und Land. 


Infertioud-Wufträge an alle audın. Zeitungen vermittelt bie drrebttien biefer Beitung. 
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und An e — u 
15 Pf., Wohnungsgeſuche und «Angebote, e J * 
deren Raum, Reklamen 25 Pf. pre „ em 
ße 10 . — Epe len: Spieringſtraße Kr. 18. Aa 


Eigenthum, Druck und 2 
Verantwortlicher Rebacteur 


Gaarz in Elbing. 
al W edem ann in Elbing. 


erleichtern. 5 
0 üg. amann (Ztr.) bittet um eine direkte Ver⸗ 
bindung Paderborn⸗Büren⸗ Brilon. f 

Miniſter v. Maybach ſagt den vorgebrach - 
Wünſchen eine wohlwollende Berückſichtigung zu 5 
hebt den Vortheil der Staatseiſenbahnen gegenüber 
den Privateiſenbahnen hervor. Die Betriebsſtörungen 
im Winter leitet der Miniſter aus den e 
Ereigniſſen, aus den wolkenbruchartigen Regen im 
November und den Schneeverwehungen im Winter 
her. Fehler in der Art des Betriebes oder mangelnde 
Betriebsmittel ſeien nicht daran ſchuld a 

Abg. v. Bülow (freikonſ.) bittet um Herſtellung 
einiger Linien in der Umgegend e 

Abg. v. ian e e erörtert die Bahn⸗ 

ältniſſe der Stadt Culm. 
m Bockelberg (fonj.) bittet am 1 
der Stadt Sonnenburg an die Linie Meſeritz⸗Lan 


berg it ſchnelleres 
b l chi) wünſcht ein 
ng * — . a 
ü ivatgeſellſchaften konzeſſionir 1 
e . 15 e der Linie 
ünde⸗Garſtädt nach Sondersleben. 
Ea Lee ing net) 3 in der Vorlage 
i Meiſenheim⸗Staudenheim. | 
m Feng et (konſ.) wünſcht eine Linie 
E ünde. 1 r 
e ee (Str.) klagt über die Vernach⸗ 
äſſi 3 Sauerlandes. 
lee 8⁰ Be (mel) bittet um Anſchluß von 
Gerbſtädt im Mannsfelder Kreiſe an eine der Dee 
den Bahnen. Redner wünſcht ſodann eine größere 
Berückſichtigung der Altmark und Vorpommerns. 
Abg. Wißmann Gache fordert den Anſchluß von 
Wiesbaden, 
Sa 2 (fej.) eine Verbindung Oldenburg⸗ 
d. Oſte⸗Inſel Fehmarn. 2 . 
Te ufee ei rar rar 8 0 1 a 4 Ku) 
für Mittel⸗Schleſien, Laſſen ne nn 
konſ.) für die Strecke der 
ae as und Kottbus, Dr. Den 
fiel) für die Stadt Wittſtock, welche eine Pet lion 
ein ereicht habe, den alten Poſtomnibus wieder ir me 
führen weil ſie mit dieſem die Poſtſachen ſchne er 
bekommen, als mit der Eiſenbahn (Heiterkeit), Burg⸗ 
Hardt (n.1) für die Linie Lauban ⸗Markliſſa . 
Die Abgg. deled rich e dene wet) und 
el. rechen dem n 
. 5 ais fir das von ihnen bei dem Bau 
der Sekundärbahnen verfolgte Prinzip, daß ei 
Bau nicht von der Rentabilität abhängig gemacht 
werden ſoll. Die Abgg. v. Halem (nl) a 
Zſchoppe (rk) äußern Wünſche über die Linie 
Ah 1 Salzwedel, welche die induſtriellen und uud: | 
wirihſchatllchen 7 0 eaten an u 
il ückſichtige. g. Kn 00). 
0 1 anf die Linie Kreuznach⸗Simmer. 
Abe Fiosheske (n. ⸗l.) erhofft eine baldige Verbeſſerung 
va Bahnnetzes im oberſchleſiſchen Kohlenrevier, 
1 nllich der Linie Breslau⸗Strehlau, Abg. Cremer 
(wildkonſ) bittet um Herſtellung einer Unterführun 
8 dem Bahnhofe in Zoſſen. Abg. Frantz Cons) 
0 t Wünſche bezüglich des Ausbaues einiger 7 
ſtrecen in Neuvorpommern im Anſchluß an = 
mecklenburgiſche Wien dn namentlich der 
ckrow⸗Friedland. 
2 8 iſt die Debatte über die Punkte 1 bis 3 
ee e g 
ierauf vertagt ſi a . 
Rache Sitzung Montag 0 Uhr: Forſetung = 
Eiſenbahn⸗Debatte (Punkt 4 Betriebsmittel) u 
ſetz betr. Waſſergenoſſenſchaſten. 


Poylitiſche Tagesüberſicht. 


Inland. 


Berlin, 1. März. 
aus Berlin 2 Die Nachricht der ⸗Autorite 


lcher Kaiſer 

750 = Paris zu gehen 
fab e e 
griffen. 5 P | 5 
eitung“ empfiehlt, daß der 
dance in Frankreich möglich 


ſtändigen Ela ſei vollſtändig aus 
andi % 
der Luft ge 


f tſche f 
Beſuch der Deu de. Es ſei zweckmäßig, den Be⸗ 
an Belt u vermeiden, wo biſſige Hunde 


ü ufſicht umherlaufen. 

ar ren 1 5 He hat der Fürſt Leop old 
Hohenzollern geſtiftet. Der „Reichsanzeiger 
veröffentlicht zu dem Zweck einen vom Kaiſer ge⸗ 
nehmigten Nachtrag zu den Statuten des Hohen⸗ 
ollern ſchen Hausordens. Darnach erfährt dieſer 
rden eine Erweiterung in der Art, daß zwiſchen der 
jetzt beſtehenden erſten und zweiten Klaſſe des N 
kreuzes ein Ehren⸗Komthurkreuz eingeſchoben 1 
— Wie die „Zeitſchrift für Eiſenbahnen oa \ 
Dampfſchifffahrt der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie 
meldet, ſchweben zwiſchen der deutſchen Reichsregierung 
und Oeſterſteich⸗Ungarn Verhandlungen, er 
im Eiſenbahnbetriebs⸗Reglement die in Cache 5 

Berner Uebereinkommens ſich als nothwendig 

weiſenden Aenderungen gemeinſam durchzuführen. 


— 


— a. den Handelsvertragsverhandlungen 
mit Oeſterreich ſollen nach einer Berliner Nachricht 
der „Münch. Allg. Ztg.“ Stockungen und Schwierig⸗ 
keiten eingetreten ſein. Angeblich genügen Oeſterreich 
nicht die deutſchen Konzeſſionen in Bezug auf die 
Getreidezölle. 

— Von Seiten der Regierung hat Emin Paſcha 
einen neuen Antrag unter ähnlichen Bedingungen wie 
Dr. Peters erhalten, den er, wie die „Hamb. Nachr.“ 
erfahren, zweifellos annehmen wird. Beide beabſichti⸗ 

en keine kriegeriſchen Aktionen, ſondern nur die Her⸗ 
tellung friedlicher Zuſtände, ſowie eine wirthſchaftliche 
Ausgeſtaltung in Zentral⸗Afrika. 
D Die Volksſchulkommiſſion hat am Freitag 
die erſte Leſung beendet, nachdem fie den § 203 der 
Vorlage, welcher die Ueberweiſung von 73 Millionen 
Mark jährlich aus der lex Huene zu Schulzwecken 
vorſieht, abgelehnt hatte. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſtrich 
am Sonnabend entſprechend der Ablehnung der ge⸗ 
forderten erſten Raten für fünf Schiffe auch die erſten 
Raten für die artilleriſtiſche Armirung dieſer Schiffe. 
Von den Forderungen für Ausrüſtung und Armirung 
von Kriegsſchiffen zum Gebrauch von Torpedos wur⸗ 
den 214,000 Mk. abgeſetzt. Abgelehnt wurden die 
Forderungen zur Beſchaffung eines eiſernen Verſchluß⸗ 
pontons in Danzig und die Herſtellung einer elek⸗ 
triſchen Beleuchtungsanlage auf der Werft in Danzig. 

— Die Branntweinſteuerkommiſſion nahm 
am Freitag Abend einen Antrag Münch mit einem 
Amendement des Abgeordneten Gröber an, wona 
für Vergehen, bei denen eine betrügeriſche Abſicht 
ausgeſchloſſen iſt, nur Ordnungsſtrafen von 100 bis 
300 Mk. verhängt werden ſollen. Ferner wurde 
folgende vom Abgeordneten Dr. Buhl vorgeſchlagene 
Faſſung angenommen: von dem aus dem Zollaus⸗ 
lande in Fäſſern eingehenden Branntwein werden 
vom 1. April 1891 ab an Zoll 125 Mk. für 100 Kilo⸗ 
gramm; von dem in Flaſchen, Krügen oder anderen 
Umhüllungen eingehenden Branntwein 180 Mk. für 
100 Kilogramm erhoben. Damit iſt die erſte Leſung 
des Geſetzentwurfs beendet. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tages ſchlägt Beanſtandung der Wahl des Abgeord⸗ 
neten Poll für Bromberg 2 und Beweiserhebung 
vor. Der polniſche Gegenkandidat war nur um 
wenige hundert Stimmen in der Minorität geblieben. 

— Für die erſte juriſtiſche Prüfung treten 
nach einer Minifterialverfügung die neuen Be⸗ 
ſtimmungen erſt mit dem 1. Oktober d. I., nicht mit 
dem 1. April, in Kraft. 

— Der Gedanke der Unteroffizterprämien 
ſoll, nach der „Freiſ. Ztg.“, ein alter Lieblingswunſch 
des Herrn von Caprivi ſein. In Folge deſſen wurde 
erſt nach ſeiner Berufung zum Reichskanzler dies 
Projekt im Kriegsminiſterium aufgenommen. 

— Das letzte Heft der antijemitiihen Monatsſchrift 
„Das 20. Jahrhundert“ wurde in Jena wegen einer 

N = enthaltenen Majeſtätsbeleidigung beſchlag⸗ 
nahmt. 

In Hirſchberg iſt der Stadtrath Richter aus 
Frankfurt a. O. zum Erſten Bürgermeiſter gewählt 
worden. 

— In Sp 

leidigung und 
Unteroffizier vom 4. Garde⸗Regiment verhaftet 
amburg, 28. Febr. 
Nachrichten“ verſuchen an der Spitze der heutigen 
Abendnummer die Meldung des „Herold“ über eine 
Aeußerung des Fürſten Bismarck betreffs ſeiner 
Preßthätigkeit zu dementiren, indem fie, geſtüßzt auf in 
Friedrichsruhe eingezogene Erkundigungen erklären, 
in den letzten Tagen ſei weder eine hervorragende 
Hamburger Perſönlichkeit in Friedrichsruh geweſen 
noch eine derartige Aeußerung des Fürſten Bismarck 
gefallen. Dem gegenüber hält der Korreſpondent des 
mir der von den letzten Tagen überhaupt nicht 
geſprochen hat, ſeine Meldung, deren thatſächlicher 
Inhalt zweifellos ſei, vollſtändig aufrecht. Auch die 
„Hamb. Nachr.“ ſelbſt fügen ihrem Dementi 
jene Meldung beſtätigt nur, was ſie ſelber oft ge⸗ 
ſchrieben, daß nämlich die Redaktion der e in 
Hamburg und nicht in Friedrichsruh ſei, daß ſie nicht 
men but matters tadle, daß ſie nie prinzipielle Oppo⸗ 
ſition mache, ſondern nur Kritik an einzelnen Map. 
nahmen übe und pflichtgemäß üben müſſe, wenn ſie 
dieſelben für ſchädlich halte. | 
„Hamburg, 1. März. Die Sozialdemokraten. 
führer Auer, Pebel, Förſter und Singer haben 
mit dem heutigen Tage das ſozialdemokratiſche Organ 
„Hamburger Echo“ und die mit ihm verbundene 
Buchdruckerei des Reichstagsabgeordneten Dietz über⸗ 
nommen, und zwar unter dem Namen „Hamburger 
Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Auer und Kompagnie“. 


Ausland. 

ff feht f Paris, 28. Febr. Die geſammte 
Preſſe ſieht den Erlaß des deutſchen Reichskanzlers, 
Generals v. Caprivi, betreffs der Paßvorſchriften als 
die Folge der jüngſten Zwiſchenfälle an, meint jedoch, 
es ſei Elſaß⸗Lothringen, das unter der Repreſſalie 
hauptſächlich leide. Der „Temps“ ſagt, aus der 
Maßnahme, welche die Elſäſſer für die Unklugheiten 
und Schwächen der Pardſer Bevölkerung büßen läßt, 
könne eine Lehre für die Zukunft gezogen werden. 
Die Haltung Frankreichs, jo tadellos dieſelbe that⸗ 
ſächlich geweſen, habe nicht der Erwartung unparteiiſcher 
Beobachter entſprochen, welche glaubten, Frankreich 
könne die Beziehungen zu dem Nachbarlande leichter 
und normaler geſtalten. Die allgemeine Empfindung 
ſei geweſen, man müſſe ſich angeſichts der Agitation 
der Boulongiſten und Bonapartiſten um ſo feſter 
und vernünftiger zeigen; leider glaubten die Ver⸗ 
ſtändigen Alles gethan zu haben, wenn ſie keine 
Extravaganzen begingen, während ihr Stillſchweigen 
den Lärm Anderer, nach welchen man uns beurtheilt, 
noch lauter erſcheinen laſſe. Wie viele Franzoſen 
außer den Mitgliedern des kaiſerlichen Hofes und 


andau iſt wegen Majeſtätsbe⸗ 

ſozialiſtiſcher Reden ein Landwehr⸗ 
worden. 
Die „Hamburger 


hinzu, 


drei bis vier Journalen wollten 1870 den Krieg!] H 


und doch habe man in Europa ſagen können, das 
Land habe ihn verlangt. Das Journal „Paris“ 
ſagt: Hofft man, wir würden aus unſerer ſeit 20 
Jahren bewahrten Ruhe herausgehen? Nur Jene, 
welche innere politiſche Zwecke dabei haben, drängen uns 
dazu; ihre Manöver werden aber fruchtlos bleiben 
wie alle Bemühungen, uns zur Verzichtleiſtung auf 
das uns Gebührende zu veranlaſſen. Daſſelbe Blatt 
theilt mit, Boulanger fel im Einvernehmen mit ſeinen 
Parteifreunden nach Brüſſel gekommen, in der Hoff⸗ 
nung, daß Zwiſchenfälle es ihm ermöglichen würden, 
die Grenze zu paſſiren; das erkläre auch die hetzeriſche 
Sprache der boulangiſtiſchen Blätter. — Der „Temps“ 
ſchreibt, die Zwiſchenfälle der letzten Tage bewieſen, 
daß die Geſinnung der franzöſiſchen Nation, welche 
Aenderung auf deutſcher Seite gegenüber Frankreich 
auch eingetreten ſein möge, in dieſer Hinſicht dieſelbe 
geblieben ſei. Dieſe Geſinnung ſchließe keineswegs 
die vollitändige Korrektheit der Beziehungen zwiſchen 
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den Regierungen beider Staaten aus und ſei nicht 
der Art, um heute mehr als geſtern die unbeſtreitbare 
Beruhigung zu zerſtören, welche in der europäiſchen 
Lage eingetreten jet. 
lien. Rom, 28. Febr. Prozeß Calzoni und 
Genöſſen. In dem heutigen Verhöre ſagte ein Ge⸗ 
1 aus, Pedroni habe einem Zellengenoſſen er⸗ 
zählt, er habe Calzoni eine Dynamttkaſſette geſchickt, 
um damit den Wagen des Königs in die Luft zu 
ſprengen. Ein Entlaſtungszeuge gab an, man ver⸗ 
wende in Perugia häufig Dynamit zum Fiſchen im 
dortigen See. — Der Papſt hat geſtern ſeine Spa⸗ 
ziergänge in den Gärten des Vatikan, welche der 
kalten Witterung wegen mehrere Wochen hindurch 
unterbrochen waren, wieder aufgenommen. Das Ge⸗ 
rücht, der Papſt habe geſtern einen Ohnmachtsanfall 
gehabt, entbehrt jeder Begründung. 
merika. Waſhington, 27. Febr. Der Senat 
genehmigte die Einwanderungs⸗Bill in der vom Re⸗ 
präſentantenhauſe beſchloſſenen Faſſung. Das Geſetz 
verbietet die Einwanderung von Perſonen, die zur 
Reiſe Unterſtützung erhielten und von denen anzu⸗ 
nehmen ſei, daß ſie die öffentliche Mildthätigkeit in 
Anſpruch nehmen würden; ferner verbietet daſſelbe 
die Einwanderung von Polygamiſten. 

Chile. Die neueſten Depeſchen aus Chile melden, 
daß Präſident Balmaceda zwar über 30,000 Mann 
verfüge, hiervon aber wegen Mangels an Waffen und 
Munition nur etwa die Hälfte verwendbar ſei. 
Spanier, Bolivianer und andere in Chile lebende 
Fremde ſind vom Präſidenten ohne Weiteres in ſeine 
Armee eingereiht worden, wogegen die bolivianiſche 
Regierung bereits in ſehr entſchiedener Weiſe Ver⸗ 
wahrung eingelegt hat. Balmaceda unternahm den 
Verſuch, für ſeine Truppen ſich aus Argentinien 
Kriegsvorräthe zu beſchaffen, zu welchem Zwecke er 

en neuernannten Geſandten in Berlin, Godoy, nach 
Buenos⸗Ayres entſandte. Der dort unternommene 
Verſuch, Kreuzer zu erwerben, mißlang, da die argen⸗ 
tiniſche Regierung jedes derartige Geſchäft als der 
Neutralität widerſprechend unterſagt. Das Elend in 
Valparaiſo und Santiago ſoll furchtbar ſein. 

Aſien. Das in Marſeille eingetroffene Packetboot 
„Sydney“ überbringt die Nachricht, daß ein von 
Saigon nach Tonkin entſandtes Bataillon in Schar⸗ 
mützeln mit Piraten an hundert Mann und mehrere 
Offiziere verloren habe. Die Ueberhandnahme des 
Piratenweſens werde der allzuraſchen Verringerung 
des Effektivſtandes der dortigen Truppen und der 
Einziehung mehrerer Poſten zugeſchrieben. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 1. März. Bei dem Kaiſer fand am 
Freitag Abend eine muſikaliſche Abendunterhaltung 
ſtatt. Am Sonnabend Vormittag arbeitete der Kaiſer 
unter anderem mit dem Chef des Generalſtabs. 
Abends will der Kaiſer einem Feſtmahle der alten 
Herren der Bonner Boruſſen beiwohnen. — Der 
jüngſte kaiſerliche Prinz hat ſich von ſeiner 
letzten Unpäßlichkeit vollſtändig wieder erholt und iſt 
ſein Befinden gegenwärtig wieder völlig normal. 

— Fürſt Bismarck traf Sonnabend Nachmittag, 
einer Einladung des Senators Moenckeberg Folge 
leiſtend, in Hamburg ein und wurde am Bahnhofe 
mit euthuſiaſtiſchen Hochrufen empfangen. 
München, 28. Febr. Die Exkönigin Iſabella 
von Spanien iſt heute zum Beſuche ihrer Tochter, 
der Prinzeſſin Maria della Paz, hierſelbſt eingetroffen. 
* London, 27. Febr. Die Kaiſerin Friedrich und 
die Prinzeſſin Margarethe trafen heute kurz nach 
5 Uhr in Dower ein, von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch 
begrüßt. Die Weiterreiſe nach Windſor erfolgte als⸗ 
bald via Clapham⸗Junction, wo Ihre Majeſtät von 
dem deutſchen Botſchafter Grafen Hatzfeldt und dem 
griechiſchen Geſandten Gennadios empfangen wurde. 
Die hohen Herrſchaften trafen Abends in Windſor ein 
und wurden von einer großen Menſchenmenge herz⸗ 
lichſt begrüßt. 


Armee und Flotte. 
* Berlin, 28. Februar. S. M. Bangerihif 
„Friedrich Carl“, Kommandant Kapitän z S. Aſchen⸗ 
born, iſt am 27. Februar in Spalato angekommen. — 
Anläßlich des 75jährigen Beſtehens des erſten 
Garde⸗Artillerie⸗Regiments fand Sonnabend 
in Gegenwart zahlreicher früherer Offiziere des Re⸗ 
giments, darunter Prinz Wilhelm von Baden, ein 
Feſtappell ſtatt. Abends folgt ein Feſtdiner im Offi⸗ 
zierkaſino. Dem Montag ſtattfindenden Feſtmahle 
wird auch der Kaiſer beiwohnen. 
» Weimar, 28. Febr. Der ehemalige Staats⸗ 
ſekretär des Reichsmarine⸗Amts, Kontre⸗Admiral 
5 iſt geſtern Abend hier am Herzſchlag ge⸗ 
orben. g 

* Spalato, 28. Febr. Geſtern fand bei dem 
deutſchen Vizekonſul Illich zu Ehren des deutſchen 
Geſchwaders ein Feſtdiner ſtatt. 


PPT—T—T. ETF 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 28. Febr. Die feierliche Ordination 
der Predigtamtskandidaten Neumann und Harder 
fand heute Vormittags 10 Uhr durch Herrn General⸗ 
Superintendent Dr. Taube ſtatt. Herr Neumann 
wurde als Pfarrer zu Gr. Schliewitz, Diöz. Konitz, 
und Herr Harder als Verwalter der vakanten Pfarr⸗ 
ſtelle zu Berent, Diöz. Pr. Stargard ordinirt. — In 
der am Donnerſtag unter dem Vorfitz Ihrer Exellenz 
der Frau Ober⸗Präſident von Leipziger ſtattgehabten 
Generalverſammlung des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins wurden, nach der „D. A. Z.“, zunüchſt an 
Stelle der ausgeſchiedenen Vorſtandsmitglieder Frau 
Regierungs⸗Präſident von Heppe, Frau Ober-Neg.- 
Rath Fink und Frau Polizei⸗Präſident Heinſius die 
Damen Frau General Lenße, Frau Ober⸗Reg.⸗Rath 
Rathlev und Frau Hauptmann Dargs als Vorſtands⸗ 
mitglieder und an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Fink Herr Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Rahtlev zum Schatzmeiſter des Vereins gewählt. 
ierauf wurde der Kaſſenbericht und dann der Ge⸗ 
ſchäftsbericht erftattet. — Der Dampfer „Longhirſt“, 
welcher bekanntlich geſtern auf Grund gerieth, iſt, 
nachdem 5000 Sack Zucker in Bordinge gelöſcht 
worden waren, um Mitternacht flott geworden und 
weiter hinaus auf die Rhede gegangen. Heute Vor⸗ 
mittag nahm der Dampfer den Zucker wieder ein 
und wird wahrſcheinlich, nachdem er durch Taucher 
Aae Seetüchtigkeit unterſucht iſt, ſeine Reiſe 

Dirſchau, 28. Febr. Ein ruſſiſcher Unterthan, 
Namens Smit, kam geſtern mit einer Reiſekarte nach 
Amerika auf dem hieſigen Bahnhof an. Als Israelit 
fuhr er nicht weiter, ſondern wollte den Sabbath hier 
verleben und wurde von einem Knaben nach der 
Herberge in Zeisgendorf gewieſen. Dort geſellte ſich 
au ihm ein dem Arbeiterſtande angehöriges Indivi⸗ 
uum, das ihn nach der Synagoge bringen wollte, 
ſtatt deſſen den Unbekannten aber an die Pedlitz 
führte, dort durch einen Schlag betäubte und ihm, 


wie die „Drſch. Z.“ ſchreibt, feine Baarſchaft von 
ca. 30 Mk., ſowie die Freifahrtkarte raubte. Unter 
dem Gelde befanden ſich drei Rubelſcheine. Man iſt 
dem Thäter auf der Spur. 


5 Aus dem Kreiſe Dirſchan. Der Provin⸗ 
zial⸗Rath hat die Umwandlung der in der Ortſchaft 


Lamenſtein beſtehenden 2 Schweinemärktein vollſtändige 


Vieh- und Pferdemärkte genehmigt. In dieſem Jahre 
finden die Märkte in der genannten Ortſchaft am 9 


2. April und 22. Oktober ſtatt. 
* Roſenberg, 26. Febr. Geſtern wurde hier der 


Arbeiter Joſef Nell aus Hausberg bei Guttſtadt Oſtpr. 


verhaftet und dem hieſigen Gerichtsgefängniß über⸗ 
che lh weil er in dringendem Verdacht der Doppel⸗ 
ehe ſteht. 

* Marienwerder, 27. Febr. Nach den „N. W. 
Mitth.“ hat Geh. a e früher Oberbürgermeiſter 
Müller ſich bereit erklärt, eine Wiederwahl in den 
Reichstag anzunehmen. 

* Dt. Cylau, 27. Febr. Wahrſcheinlich aus 
Lebensüberdruß erhängte ſich geſtern Abend die 82 
jährige Wittwe Kaiſer. — Auf dem Gute Hansdorf 
brannte ein Schafſtall nieder. Die Schafe wurden 
erettet. Da man an zwei verſchiedenen Stellen das 


Feuer hat ausbrecheu ſehen, iſt böswillige Brand⸗ 


ſtiftung anzunehmen. 

E. Oſterode, 1. März. In den Tagen vom 
23. bis 28. v. M. wurde unter dem Vorſitze des 
Provinzial⸗Schulrathes Vater und im Beiſein des 
Regierungsrathes Schellong und des Generalſuperinten⸗ 
denten Pötz im hieſigen Seminar die Abgangsprüfung 
abgehalten. Von 26 Seminariſten beſtanden 23. — 
Der am vorigen Donnerſtag im Regier'ſchen Saale 
abgehaltene erſte „chriſtliche Familienabend“ hatte ſich 
einer recht ſtarken Betheiligung zu erfreuen. Es 
wechſelten Geſänge und Vorträge. Außer dem General⸗ 
ſuperintendenten ſprachen Pfarrer Henſel-Oſterode 
über den Zweck chriſtlicher Familienabende, Pfarrer 
Siedel⸗Rauſchken über die Arbeiterverhältniſſe Weſt⸗ 
falens in ſozialer und kirchlicher Hinſicht mit beſonderer 
Berückſichtigung der Bergarbeiter, und Pfarrer Rimarski⸗ 
Liebemühl über das Samariterſtift für Blöde und 
Epileptiſche in Craſchnitz. Der nächſte Familienabend 
iſt für den 22. d. M. in Ausſicht genommen. 

* Thorn, 27. Febr. Herr Polizei⸗Kommiſſar 
Finkenſtein, der ſeit einer langen Reihe von Jahren 
die Polizeigeſchäfte geführt hat, iſt zum Polizei⸗In⸗ 
ſpektor ernannt und von dem Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten beſtätigt worden. 

* Königsberg, 1. März. Das Begräbniß Ju⸗ 
lius Pohl's am geſtrigen Nachmittage geſtaltete ſich 
zu einer wahrhaft erhebenden Kundgebung der allge⸗ 
meinen Liebe und Verehrung, welche der Verſtorbene 
in den weiteſten Kreiſen hier genoſſen. Eine unabſeh⸗ 
bare Menſchenmenge hatte in den Straßen Spalier 
gebildet, und als der Zug am Kirchhofe angekommen, 
war auf demſelben um das Grab eine nach Tauſenden 
zählende Gemeinde verſammelt, welche dem Todten an 
der ewigen Ruheſtätte die letzte Ehre erweiſen wollten. 
— Ein Paar merkwürdige pommerſche Eheleute 
trafen, wie die „K. A. Z.“ mittheilt, kürzlich hier ein. 
Es waren — zwei rieſige Zuchtſtamm⸗Gänſe, die, in 
einem Vieh⸗Koupee in einem Holzkäfig, munter ſchnat⸗ 
terten. An dem Wagen war eine Papiertafel ange⸗ 
bracht, worauf geſchrieben ſtand: „Geehrter Herr 
Bahnbeamter! Wir ſind ein Paar pommerſche Ehe⸗ 
leute; wir reiſen von Pommern nach Königsberg in 
Oſtpreußen. Bitte, gießen Sie uns doch Waſſer in 
dieſen kleinen Trog, wenn wir Durſt haben. Beſten 
Dank!!!“ Der Kaiſer hat dem taubſtummen 
Mädchen Marie Stinsky hier, Paſſage Nr. 2 wohn⸗ 
haft, welches während ihres Aufenthalts in der hie⸗ 
ſigen Provinzialtaubſtummenanſtalt in der Damen⸗ 
ſchneiderei ausgebildet worden iſt, eine Nähmaſchine 
als Geſchenk bewilligt. Die Maſchine iſt derſelben 
unentgeltlich ins Haus geliefert worden. — Um die 
erledigten beiden Stellen im Magiſtrats⸗Kollegium 
haben ſich — die Liſte der Bewerber iſt nun ge⸗ 
ſchloſſen — 40 Juriſten beworben. 

* Meidenburg, 26. Febr. Die jugendlichen Ver⸗ 
brecherinnen, welche, wie ſ. Z. berichtet, im Sommer 
vorigen Jahres die Wirthſchaftsgebäude ihres Dienſt⸗ 
herrn, des Beſitzers Koslowski in Gr. Grabowen zu 
drei verſchiedenen Malen in Brand geſt 
hatten ſich heute vor der hieſigen Strafkammer zu 
verantworten. Die jüngere, Marie Kayrs, welche 
jetzt erſt 15 Jahre zählt, wurde zu einem Jahre 
Gefängniß, die neunzehnjährige Karoline Cirkel zu 4 
Jahren Gefängniß verurtheilt. Heute wurde auch 
gegen den vor wenigen Tagen hier von Thorn ein⸗ 
gelieferten Kirchendieb Otto Schmaul verhandelt. Der⸗ 
ſelbe legte ein offenes reuevolles Geſtändniß ab und 
mit Rückſicht hierauf wurde er nur zu fünf Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. (N. W. M.) 


Kirche und Schule. 
Stellen vermittlung des Allgemeinen 
Duden, a 17. di ee 
e r a en or e * * ur 14 \ 
der Steder edu ſowohl für die Lehrerinnen 


als auch für die Schulvorſtände und die Eltern der 9 


Zöglinge haben vor einem Jahr die Lehrerinnen des 
Lehrerinnen⸗Vereins in Leipzig ein Stellenvermittlungs⸗ 
bureau eröffnet und ſeitdem eine ſowohl im Intereſſe 
der Arbeitgeber als auch dem der Lehrerinnen erfreu⸗ 
liche Wirkſamkeit entwickelt. Seit der Gründung des 
Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnen⸗Vereins, der nach 
7 Monaten bereits 2500 Mitglieder zählt, hat die 
Leitung des Leipziger Bureaus ſich derjenigen des 
großen Vereins unterſtellt, und iſt von dem Vorſtande 
mit der Stellenvermittlung für den geſammten Verein 
betraut worden. Die Leitung iſt wie bisher der 
Gründerin deſſelben, Frl. R. Büttner (Tochter des 
früheren Elbinger Realſchuloberlehrers Büttner. D. Red.) 
anvertraut. Alle Aufträge von Prinzipalen und 


Lehrerinnen müſſen in erſter Linie an das Leipziger 


Bureau (Leipzig, Pfaffendorferſtr. 17 II) gerichtet wer⸗ 
den, doch vermitteln Sprechſtellen in allen größeren 
Städten unter der Leitung von vertrauenswerthen 
Perſönlichkeiten den Verkehr. Wie es das Streben 
des Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnen⸗Vereins iſt, 
nur tüchtige Lehrkräfte in ſeine Reihen aufzunehmen, 
jo iſt es das feiner Stellenvermittlung, einerſeits ſeine 
Mitglieder ihren Fähigkeiten gemäß in paſſende 
Stellen zu bringen, andererſeits Eltern und Schul⸗ 
vorſtände mit geeigneten Lehrerinnen zu verſorgen, in 
jeder Hinſicht aber ihres Amtes mit der Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Vorſicht zu walten, deren es in je 
hohem Maße bedarf, um allen berechtigten Anforde⸗ 
rungen zu entſprechen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchtand. 


achdruck verboten. 
3. März: Meiſt bedeckt, e ee win⸗ 


dig, Temperatur kaum veränd 


63. Stiftungsfeſt des Gewerbevereins 


eckt haben, 


Gir bieſe Nubrie geeignete Artikel unt Notizen ind uns 
Rs will kommen.) 


Elbing, 2. DE 
63. Stiftungsfeſt des Gewerbevereine een 
große Saal der Bürgerreſſource vereinigte Sonna 
Abend eine größere Herrengeſellſchaft, 1 in) 
5 Be⸗ 
Verein ſeit Jahren üblichen Weiſe beging. Den | 
inn der Feier bildete ein gemeinſames Abendeſſg 
ei dem den Erzeugniſſen der Keil ſchen Küche 99 
Ehre angethan wurde. Nach dem erſten Gange a 
ſich Herr Oberbürgermeiſter Elditt zu einem a 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer, den Wahrer del 
Friedens und Schirmer der Induſtrie und N C 
Gewerbefleißes. Die Verſammlung ſtimmte in 1 
Hoch mit Begeiſterung ein und ſang doro 
ſtehend eine Strophe der Nationalhymne. 
zweiter Redner wies Herr Profeſſor Dr. Nage 
nach der Begrüßung der Feſttheilnehmer, darunter 7 
ſonders der ſtädtiſchen Behörden und des Rall 
männiſchen Vereins, darauf hin, daß der Gewerbe 
verein ſeit ſeiner Gründung, wie aus dem im JM 
1828 feſtgeſetzten Statut hervorgehe immer zwel In 
verfolgt habe, die er auch heute noch unablä 


in 


Ken H 

ehr ſcherzhafter Weiſe der ihm als Wu 
heirathetem überwieſenen Aufgabe, einen Toaſt auf be 
Frauen und Jungfrauen des Gewerbevereins auszü, | 
bringen. Bei der Tafel und der ſich daran an 
ſchließenden gemüthlichen Kneipe wurden gemeinſuug 
Tafellieder geſungen, von denen wir beſonders 17 
Vortragslied, ferner das Lied „Feinde ringsum“ und 


die 
nicht 
Ausführung 
gelungene be⸗ 
eichnen muß. Beſonderen Effekt erzielten der muſt⸗ 
falsche Wettſtreit, die von Herrn Ph. geſtellten Maui 
gruppen, das Duett „Nach der Hochzeit“, eu 


bie 


G und 
italledern für ihr Erſcheinen gedankt und dieſelben 


Hoch 


eine inoffizielle Fortſetzung, bei der etwa 
ſonen, circa die Hälfte der Feſtgenoſſen a 
Reſſource, zuſammen waren. 2 
Konzert. Die Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Soires, 
welche Herr Lehrer Auguſt Schulz am Sonnaben 4 
mit ſeiner Mufi» und Chorgeſangſchule unter Mit⸗ | 
wirkung geſchätzter Dilletanten veranſtaltet hatte, er? 
freute ſich eines recht guten Beſuches und wurden 
die verſchiedenen Nummern des abwechſelungsreichen 
Programms ſehr beifällig aufgenommen. Das 31? 
ſammenſpiel der Schüler mit den anderen Mitwirkel⸗ 
en war ein gutes und tadelloſes und beſonders Hand 
Schultz behandelte ſeine Geige leicht und graziös und 
ſpielte übrigens ſämmtliche Muſiknummern ohne Noto. 
auswendig, korrekt und aufmerkſam. Der Geſangschor 
hat beſonders im Alt einige recht annehmbare Kral 
welche bei dem Liede „Spinn, ſpinn“ und den 
„Kärnthner Volksliede“ ſehr vortheilhaft bervontre 
*Das zweite VBockbierfeſt in Weingrundfor 
war wieder ſehr gut beſucht, wenn auch nicht ganz 
fo gut wie das erſte. Dagegen ift der Bierkonſum, 
da das Bier nicht ſo kalt war wie vor acht Tagen, 
ein größerer geweſen. Bockbierorden, deren erſten 
man ſich nach der Vertilgung von acht Gläſern „Bock“ 
erwarb, während man den Großkordon, den goldenen 
„Bockorden“ erſt nach dem dreizehnten erhielt, zierten 
die Bruſt jo manches Beſuchers dieſes Feſtes. DE 
daſſelbe allgemeinen Beifall gefunden zu haben 
ſcheint, fo würde eine mehrmalige Wiederholung woh 
mit Freuden begrüßt werden. 
„Der hieſige Athleten⸗Klub feierte geſtern 
im Saale des „Goldenen Löwen“ ſein 2. Wine 
vergnügen unter Mitwirkung des athletiſchen Hane. 1 
Klubs aus Königsberg. Aus dem ſehr gewähltes, 
Programm ſeien die athletiſchen Uebungen und Burn 
miden beſonders hervorgehoben. Wirklich Erstaunliche f 
wurde in den Solotricks der vier Athleten gele 


n 
Ferner erntete Herr R. mit feiner Piston Inger 


und dem Liede „Mit meiner Mandoline“ DEN tum» 
Beifall des recht zahlreich erſchienenen Pu Preis⸗ 


Die Haupt⸗ und Schlußnummer bildete ein 5 
5 zwiſchen Herrn Staats vom dm 
athletiſchen Hantel⸗Klub und Herrn Preuſch der ge⸗ 
hieſigen Verein. Da beide Kämpfer unentſchieden. 
wachſen waren, blieb das Ringen, der Pelz ſchen 
Kouplets und Muſikvorträge eines heil, Programms 
Kapelle füllten den übrigen Theil 10 155 s 
aus. An die Vorführungen ſchloß fi 
gnügen. 


Oekonomenwahl. 


umanitas hat in der a 


Der Vorſtand der Reſſource⸗ 
m Freitag ſtattgehabten Vor⸗ 
bisherigen Oekonomen der Loge in 
Frankfurt a. d. O., Herrn Schilling, zum Oekonomen 


der Reſſource Huma 
[Zirkus.] Wie 


Monats in Elbing mit einer faſt u 
vergrößerten Geſellſchaft eintreffen ur 
geben. Es ſollen ſich in dem Marſta 
befinden 75 Pferde und 2 dr 
Perſonal iſt vollſtändig neu u 

[Perſonalien. 
Staatsanwaltſchaft in Dan 
bei dem Landgerichte i 
rſtaufſeher Kruggel, bi 
g, ME unter Erne 
rſetzung des Förſte 
nthal in der Obe 


man uns mittheilt, wird der 
Anfangs nächſten 
m das Doppelte 
ad Vorſtellungen 
ll der Geſellſchaft 
Schweine. Das 


r Sekretär Stach bei der 
zig iſt zum Rechnungsreviſor 
8 ernannt worden. 
Sher in der Oberförſterei 
nnung zum Förſter die 
rs Röhr erledigte Stelle 
rförſterei Junkerhof vom 
„ab definitiv übertragen. Dem Forſt⸗ 
bisher in der Oberförſterei Hammer⸗ 
rnennung zum Förſter die am 1. April 
gegründete, von ihm bisher kommiſſariſch 
verwaltete Förſterſtelle zu Boßbrügge in der Ober⸗ 
Hammerſtein, vom 1. April d. J. ab definitiv 


* rovinziallandtag der Provinz Oft: 
brenn zum 43. März nach Königsberg ein⸗ 
worden. 
e Monat März] hat e 
laufe eine größere Rolle geſpielt 
nahm an, daß in dieſem 
ſei und feierte danach das 
Deutſchland noch unter K 
Schweiz am Oſtertage u. 
bringt der März viel Arbe 
den Boden beſtellen. Da 
Hauptrolle dabei. 


aufſeher Miedke, 
ſtein, iſt unter E 


hedem im Jahres⸗ 


e Welt erſchaffen 
ie Römer am 1. 
arl d. Gr. am 25., in der 
. — Für den Landmann 
it, denn nun heißt es wieder 
8 Wetter ſpielt natürlich eine 
„Märzenſchnee thut den Saaten 
giebt es ein frucht⸗ 
uler März iſt des 
— Für die Geſundheit war man 
ärz ganz beſonders beſorgt: Man 
aber weniger eſſen 
e und Trank ge⸗ 


„Ein feuchter fa 
Bauern Schmerz 
früher im Monat Y 
ſoll baden, etwas 

denn im Winter; auch ſüße Speis 
uten alten Wein u. ſ. w. 


unimmt.“ () Alten L 
gerathen, als „die echten 
walten ungeſtalten Leib 
und luſtig machen können.“ 
in den Widder; der i 
zu; darinnen iſt gut 
und im Feuer arbeiten. Ki 
geboren ſind beherzt, kühn 
viel Geld mit dem Weibe, 

und gemeinen Leuten große 
Aemtern, aber mit viel Haß 
iſt reich an allerlei Feſten, 
Am 12. wurde ein 
das jetzt längſt vergeſſen iſt. 

hren wurden ſchon ei 
den Schulknaben 
gewählt; der erſtere mußt 
predigt einſtudiren und a 
alle Schüler als Handwerke 
in der Mitte zogen ſi 
ſeinen Pfarrern auf B 
ließ. Nach dem Lied 
vom Prediger gehalt 
„Gregoriuslied“ geſungen, 
vor und hielt ſeine Rede i 
ielt er, umgeben von 
durch die Stadt; der K 
ſangen, die Einwohner 
Kuchen und ein S 
Erſcheinung der Ki 


Blut im Märzen a 
euten wird Muskateller und 
rechten Geſellen, 
oder Magen erwärmen 
— Nun geht die Sonne 
ſt heiß und gehört dem Feuer 
wandern, Waare kaufen 
nder in dieſem Zeichen 
und zänkiſch; bekommen 
haben bei großen Herren 
Gunſt, kommen zu großen 
und Neid. — Der M 
war früher aber noch 
Schäferfeſt gefeiert, { 
Dem heiligen Gregorius 
einige Tage vorher aus 
chof und zwei Pfarrer 
e die ſogenannte Biſchofs⸗ 
m Gregoriustage erſchienen 
r verkleidet. Ihren Biſchof 
ie zur Kirche, wo er ſich mit 
änkchen vor dem Altar nieder⸗ 
e „Veni S. Spiritus“ und der 
chulpredigt wurde das 
dann trat der kle 
Nach der Kirche 2 


chmaus beſchloß den Tag. Die 
nder in den Amtskleidern und 
chten verſinnbildlicht ihre künftigen Be⸗ 
Als ſpäter Ausſchreitungen vorkamen, 
Feſt abgeſchafft. — Am 
19.) wird noch heute in 
nannt, in ſiedendem Fett 
ehrt und in Prag 
age auf dem Jo⸗ 
Das Feſt der Verkün⸗ 
in den verſchjedenen 
Zu Rom ſtattete der 
eine Anzahl armer 
welche das Kloſter [h 


e des heiligen Joſeph 
Teig, „Fritelle“ ge 
nd auf der Stra 


Poſtaliſches. 
Senger von Neuto 
ſtenten Bernhardt 


J Verſetzt find: der Poſtpraktikant 
miſchel nach Poſen, die Poſtaſſi⸗ 
von Inowrazlaw nach Brieg, 
Danzig nach Gottersfeld, Hoffmann von 
Glaß, Huch von Poſen nach Czempin, 
ig nach Oliva, Repp von Graudenz 
reichel von Gelen nach Dirſchau, der 
ßenburg nach Freyſtadt. 
der bir Ikier in 


fang nächſten Monats wird 
Jerdinands⸗Nordbahn 


Poſtverwalter J 


eee Poſtgehilfe 


each ellſchaft für 


rungsſumme von 1,393,435,29 Mark auf 1.56 


ieferung von etwa 1 Million Fäſſern 
von Sardellen, Caviar u. ſ. w. über⸗ 
g ſieht man ganze Waggon⸗ 
der Bahn zuführen, 


Holzinduſtrie ſcheint in 
pferinduſtrie ſiegreiche K 


Induſtriezweig] un 
heute zur Kenntniß. 
arin, daß die Taugenichtſe aus Blei Ni. 

welche genau Größe und Gewicht 
e haben. Mit dieſen werthlo 
„Automaten geplündert 


und findet man in denſelben viele dieſer Falſifikate, 
von welchen uns einige Exemplare vorliegen. Die 
Verüber dieſer Diebftähle * ern a ale von 
der Strafbarkeit ihrer Handlungsweiſe zu haben 

88 kleber die Stücke der Haffeisdecke find 
in letter Zeit viele falſche Nachrichten verbreitet 
worden. Das Eis des Kuriſchen Haſſes beträgt 
durchſchnittlich immer noch 15 Zoll, das Eis des 
Friſchen Haffes ſogar 20 Zoll bis 2 Fuß. Bei der 
von dem Kapitän des Eisbrechers auf dem Haff an⸗ 
geſtellten Unterſuchung hat ſich ergeben, daß das Eis 
in der Fahrrinne auf der Höhe von Kamſtigall⸗Peyſe 
eine Stärke von 18—20 Zoll hat, mithin ſtarkes 
Thauwetter abzuwarten iſt, was inzwiſchen eingetreten 
iſt, bevor an die Aufbrechung der Rinne gegangen 
werden kann. 

[Von der Weichſel.] Ueber die vor einigen 
Tagen beendigten Eisſprengungen bei Schulitz wird 
noch berichtet, daß fait eine Milliarde Kilogramm 
Eis durch die Sprengungen in die Lüfte geſchleudert 
oder in Bewegung gebracht iſt, um die anderthalb 
Meilen lange, bis auf den Grund hinabreichende 
Eisbarre zu beſeitigen. In einer Breite von ca. 40 
Meter wird dieſelbe jetzt vom Waſſer durchſtrömt 
und ſo die Rinne allmählich verbreitert. Bei den 
Sprengungen war außer dem Thorner Pionier⸗Kom⸗ 
mando mit einem Hauptmann an der Spitze eine 
Arbeiter⸗Kolonne von 300 Mann beſchäftigt. — Bei 
Thorn erwartet man bald den Eisgang auf der 
Veichſel, da die Eisdecke ſchon bedeutende Riſſe und 
Sprünge bekommen hat, die ſich unter fortwährendem 
Knattern erweitern und verlängern. Die Niederungs⸗ 
bewohner haben daher den Fuhrwerksverkehr auf dem 
Eiſe eingeſtellt. E 
| (Viel Waſſer.] Das geſtern plötzlich einge: 

tretene ſtarke Thauwetter hat in vielen Straßen die 
Rinnſteine und zum Theil auch die Straßendämme 
mit Waſſer überfluthet, da nach dem Froſt die Rinnen 
wieder durch Eis verſtopft waren. Der Friedrich⸗ 
Wilhelmsplatz und die Leichnamſtraße ſind an manchen 
Stellen völlig überfluthet, ebenſo Sternſtraße und 
Sonnenſtraße. An der Strauchmühle ſtanden eben⸗ 
falls geſtern große Waſſermengen. 5 

Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtifte] war 
ultimo Januar ein Beſtand von 47 Kranken (31 männl. 
16 weibl.), Zugang pro Februar 73 Kranke (56 männl. 
17 weibl.), Abgang 82 (61 männl., 21 weibl.), von 
denen 79 geneſen entlaſſen und 3 geſtorben ſind. Es 
bleiben ultimo Februar im Beſtande 38 Kranke (26 
männl., 12 weibl.) 
der ein Menſchenleben 
zum Opfer fiel, gelangte in der Nacht zu geſtern im 
in der Brückſtraße zur Aus⸗ 
dort der 22 Jahre alte Metall⸗ 
Eugen Pinſch aus der Burg⸗ 
traße an einer Verſammlung Theil genommen, fi 

Zuſtande ſo ungebührlich be⸗ 
tragen, daß er zwangsweiſe entfernt werden mußte. 


woſelbſt er von den hinzugeeilten Perſonen 


9 bewußtlos an der Erde liegend gefunden wurde. A 


Dr. Dietrich, herbeigeholt, 
nur den eingetretenen Tod konſtatiren konnte. 
die amtlichen Ermittelungen 


Bei dem traurigen Vorfa 


10 daß er ſehr ruhi 
kann. 


. angen ſein, 
ihm irgend eine gen f 


ſen werden 


(Selbſtmord.] An dem Thürgerüſt ſeiner in 
der 3. Niederſtraße belegenen Wohnung wurde heute 
früh der 30 Jahre alte Lohndſener Georg Schaefer 
erhängt vorgefunden. Derſelbe war unverheirathet 
und ſind die Gründe, die ihn zum Selbſtmorde ver⸗ 
anlaßt haben, nicht bekannt. 

* [Eine Metamorphoſe 
geſtern wurde der hier wohnhafte 
S. wegen ſinnloſer Trunkenheit 


In der Nacht zu 
Arbeiter Herrmann 
durch den Nacht⸗ 


wächter in den rothen Thurm ſpedirt. — Als S. desi 


Morgens erwachte, bemerkte er zu ſeinem nicht ge⸗ 

ringen Schrecken, j 

fehlte, ſondern daß er jtatt ſeines guten Anzuges, mit 

dem er ausgegangen war, einen alten zerriſſenen an 

hatte. Wo dieſe Metamorphoſe mit ihm vorgegangen 

und mit wem er zuſammen geweſen iſt, wußte er 

nicht anzugeben, doch ſoll ein Menſch aus Pangritz⸗ 

N onie mit ihm geſehen worden ſein. 

(Diebſtähle.] Einem in Grubenhagen wohn⸗ 

haften Allſiter find in einer 

Det ae, der ſich in 
aude befand ä 5 

geſtohlen a Männer- und 12 Frauen⸗Hemden 


. rner 
Gr. Ziegelſcheunſtraße ob 


ihrer Wohnung 


dieſes Geld kurz zuvor als Lotterie⸗Gewin aus⸗ 
gezahlt erhalten haben. Auch wurde am Freitag das 
Schaufenſter des in der Königsbergerſtraße wohn⸗ 
haften Drogenhändlers und Apothekers 
ausgeplündert. Die Diebe hatten zu 
die dort vorhandenen 
mit dem Arm in das 
gelangen. 


* 
Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 2. März. 
Die heutige erſte Verhandlung brachte uns den 
Schluß der großen Anklageſache gegen den hieſigen 
Banquier Adolph Schumacher, welcher, wie wir 
früher bereits berichteten, wegen Wuchers in einer 
großen Zahl von Fällen unter Anklage ſtand und in 


) dieſem Zweck 
olzſtäbe durchſchnittend um 


ch | wollte. 


daß ihm nicht nur feine Barrichaft ſich 


P. zum Theil D 


nnere des Schaufenſters zu | 


der Mehrzahl der Fälle in einer früheren — 
bereits freigeſprochen wurde. Heute lagen noch x 
damals vertagte Sachen vor. Als Vertheidiger 
fungirten die Herren Juſtizräthe Beer⸗Königsberg 
und Horn von hier. Als Mitangeklagter war wiederum 
Herr Lehrer a. D. Hermanowski vor dem Forum 
des Gerichts. Geladen waren 12 Zeugen, von welchen 
2 kommiſſariſch vernommen worden ſind. Die Anklage 
geht dahin, daß Angeklagter ſich die Nothlage 
von Gelddarleihern zu Nutze gemacht hat, um 
hohe Zinſen zu erhalten. Bei dem früheren 
Kalkofenbeſitzer Eiſenblätter hatte Hermanowski 
unterhandelt, welcher dafür Proviſion bezog. 
Es handelt ſich um Wechſelbeträge von 300 und 200 
Mark. Angeklagter, welcher Eiſenblätter von früher 
kannte, will von deſſen Nothlage nichts gewußt haben. 
Herrnanowsti hat ſich wegen der Verhältniſſe, Eiſen⸗ 
blätters noch bei den Herren Wendel und Depmeyer 
erkundigt, wo derſelbe noch Forderungen für Kalk 
usſtehen zu haben vorgab. Auch hier läßt ſich eine 
vorhandene Nothlage nicht feſtſtellen. Aehnlich ver⸗ 
hält es ſich mit einer Wechſelforderung des Poſt⸗ 
ſekretärs Graubmann von 300 Mark, welcher ſich a 
Zeit des Darlehns noch in feſter Stellung — . 5 

Der Angeklagte S. hat bei dieſem Betrage ſtet : 
Mark bei jeder vierteljährlichen Prolongation 8 ger 
en und war auch hier ihm keine Nothlage bekannt, 
5 Graubmann angeblich 800 Thaler Gehalt bezog. 
Der Wechſelbetrag iſt inzwiſchen bei 6pCt. Zinſen 9 
150 Mark abgezahlt. Graubmann hatte bei e nei 
milie von 7 Kindern nur im Ganzen 300 2575 
Selen, weshalb, um dieſe zu decken, die Wechſel⸗ 
ſchuld kontrahirt wurde. Hermanowski hat hierfür 
8 r freiwillige Entſchädigung von 2—3 Mark für 
den Gänge erhalten. Der dritte Fall, mit Rechts⸗ 
Ei Berner⸗Oſterode iſt durch den Kommiſſionär 
Bartitowsli eingeleitet, für welchen letzerer 3000 
Me rk im Februar 1888 von Schuhmacher 
lehnt und aus eigener Taſche noch 1000 Mark. 
= legt hatte. Für das Geld ſind 16 pCt. Zinſen 
begab Dieſes Geld wurde eingelöſt. Im Herbſt 
De nden Jahres entlehnte Dr. Berner neue 4000 Mk. 
15 18 gegen Wechſel und Verpfändung einer Lebens⸗ 
den cherungspolize. Dieſer Wechſel waram 27. März 1890 
7 und ſoll noch bis April bei dem Darleiher ge⸗ 
1 haben. Der vereidigte Buchhalter Otto Siede 
NE nach den Büchern Auskunft über dieſes Geld⸗ 
Et bei welchem ein Superwechſel zu Irrthümern 
gel 5 gegeben hat. Aus dem Hauptwechſel ſind im 
un 1 Wechſel von 2000 und 2100 Mk. entſtanden, 
19 Ehen 100 ME. Zinſenzuſchlag war. Dieſe find alle 
von 0 zabgezahlt Rechtsanwalt Berner will das Geld zur 
8 eines Gefälligkeitsacceptes gebraucht haben, wäh⸗ 
Denn lowstt behauptet, daß B. das Geld zur Be⸗ 
rend von 300 Schafen und Stieren verwenden 
ſchufang de Berner wußte, daß Schumacher mit frem⸗ 
Gelde arbeitete und für ſeine reichen Geldquellen 
Den infen erzielen mußte, ſo war derſelbe auch zu 
06 25 Opfern als 16 pCt. p. a. bereit, da er ſeinen 
größere u ſchädigen fürchtete, wenn er ſeine Freunde 
Seh jerſchritten anging. Es wird ſchließlich in den 
um Un Frau Klatt, früher Stolzenhof, eingetreten, 
0 dern eklagte bei einem Darlehn von 3000 Mk. 
un NEE mi Zinſen abgezogen hat. Ein zweiter noch 
b u Klatt kontrahirter Wechſel von 200 Mk. 
en felgen K. den Irrthum erregt zu haben, daß dieſe 
ſcheint K benfalls für Zinſen gegolten haben, während 
200 fr. dieſe 200 Mk. von dem ſpäteren Darlehn 
Anger t ekürzt hat. Dieſes Reſultat ergiebt 
von 8000 Mit — Büchern. Aehnlich liegt es im 
n Für dieſe beiden Sachen beantragt die 
gt dee l e ae, den a 
dl dieſelbe 15 Br gehabt hat; doch hält dieſelbe 
Be per Nothlage für nicht vorhanden 
1 e fe Anllage fallen. Im Fall Eiſen⸗ 
eee die Stuatsanmaltihnnt, 15 8 
6 Tage Gefängniß, fü 
nowski 30 Mk. Gef m 25 900 . 5 155 
Schumacher 1 Monat Pertannte in allen Fallen auf 
Der Gerthtehe engen. Der bis 1 Uhr 
Fee brechung beider udlung folgten noch einige 

Mittags dauernden Verha r Bedeutung. 

Berufungsſachen von geringe Wi ſchaf 
Kuuſt, Literatur I tz in Berlin, ein ge⸗ 


5 l 
borener Potsdamer, wurde am Fr 5 
der en v Sgabtwerordeten zum Ehrenbürger 


tadt Potsdam ernannt. 


kulinum Koche 
„Bei Berabfolgung des . Apothekern im 


wird der, tg.“ zufolge 
Allgemeinen Kin fle von 15 pet. 0 ke, 
„Die weltberühmte Be iſt nebſt 
Kinunggjeretärs De 99 u und Phanero⸗ 
äfer⸗ tterlings⸗ a 
damen Samar ſeitens des Deutſchen Reiches 


erworben. ed e 
Die Entd des Profeſſors Liebr 

die Berliner Wepinaithe Gefell auch in ihrer 

breich, deſſen neues Heil⸗ 


nächſten Sitzung beſchäftigen 
Vordergrund des öffentlichen 


Profeſſor Oskar Lie 
ebruar 1839 in Königs⸗ 


verfahren gegenwärtig im 
Intereſſes ſteht, iſt am 15. F 

5 ö Schulbildung erhielt er 
a 90 ſpäter in Berlin 


Ana. geboren. Seine 
am Altſtädtiſchen Gymnaſium kn ben 
er zunächſt den Schulbeſuch ab, un unter die 


m Werder'ſchen Gymnaſium. 


i Ehe er 

ich zum techni emiker auszubilden. 
aber mit fenen zu Ende kam, Bar. im 
ſich Seemann zu werden; er blieb auch 51% ober 
Otedienſte, der ihn nach Afrika führte ir machte 
lehrte er zu feinen chemischen Studien a 1860 bon 
zuvor das Abiturientenexamen und 69 l 
deich dente zur Mebigin über. IB 1868 wurde er 
een fn chen BO hie im 
er, alten am pathologtiäen Ihen Pro. 
rn Von e acer Abele nennen wir 
eſſor. Von en za x Teen 
diejenigen über das Chtoralhdrat und die Se 

* amburg, 1. Mürz. Der Antrag, TE 5 
theater durch ein Darlehn von 300,000 Br au 
ſubventioniren, wurde von der Bürgerſchaft ang 
nommen bedarf aber einer zweiten Leſung. dalle 

Mancheſter, 28. Jebruar. Die Kön 11 x 
Geographiſche Geſellſchaft ernannte am ne 
r. Carl Peters einſtimmig zum Ehrenmitglied. 
r ͤ . er 


Vermiſchtes. f e 

fe ai Rummelöburg it sin DIERUR des Haus⸗ 

aftet, wel e, in vzu⸗ 
en der San kan im Schlafe den Hals abz 


ee heftiger Sturm e! 
Yucatan bei San Felipe hat bGoeletten und 13 
angerichtet. Eine Brigg, zwei äuſer wurden zer⸗ 
Schuten litten Schiffbruch. 18 o ſein. Auch der 
ſtört, mehrere Perſonen Naben and 
Verluſt an Nindvieh tft bedeutend. 


legraphiſche Nachrichten. 
6.1. In einer er unte f 
äußerſt zahlreich beſuchten Volksverſammlung wurde 
2 eine Reſolution an den Bundesrath, den 
Reichstag und an das elſaß⸗lothringiſche Staats⸗Mi⸗ 
niſterlum 1 8 HN W i 
| und für den Zonentarif ausſprlcht. x 
aaa ah März. Der Landgerichts⸗Prä⸗ 
ſident Buttmann iſt in Folge einer Lungenentzündung 
frü torben. 
4 März. Die internationale Ge⸗ 
mälde⸗Ausſtellung tit heute in der königlichen Staats⸗ 
galerie feierlich eröffnet worden. Die Königin, die 
Prinzen, die Prinzeſſinnen und die Spitzen der Ge⸗ 
ſellſchaft wohnten der Feier bei. Der Ehrenpräſident 
der Ausſtellung, Prinz Wilhelm, hielt die Feſtrede. 
Die Königin machte nach der Eröffnungsrede einen 
Rundgang durch die Ausſtellung, auf welcher Deutſch⸗ 
land, 71 en hi 
5 vertreten ; 
len die . Mürz Prinz Adolf von Schaumburg⸗ 
Lippe iſt mit Gemahlin Nachmittag aus Konſtantinopel 


gien, Holland, Ita⸗ 


. Diejenigen imperigliſtiſchen 

Komitees, welche Anhänger des Prinzen Viktor Und, 

hielten heute eine Verſammlung ab und beſtätigten in 

in der Tagsordnung die Erklärung ihrer Präſidenten 
vom 26. Februar, worin dieſe den Anſchluß an die 

Republik ausſprachen. — In einer geſtern abgehaltenen 

Verſammlung von Boulangiften des 13. Arrondiſſements, 

an welcher gegen 600 Perſonen theilnahmen, feierten 

änge der letzten Tage als 

iſtiſchen er Kr die 5 

ierung, welche gezwungen worden ſei, ich vor der 

e an 1 8 5 Doroulsde, ſtürmiſch be⸗ 

grüßt, verlas einen Brief des Malers Dotaille, in 

welchem Letzterer erklärt, daß ſein Patriotismus aus 

dem Streit der jüngſten Tage neu geſtärkt hervor⸗ 

gegangen ſei. Die Verſammlung beſchloß Roche 
Laurent und Caſſagnac ſilberne Denkmünzen für 
Haltung zu überreichen. — Wie es heißt, wird Bou⸗ 
nach Jerſey zurücklehren. 


mehrere Redner die Vor 
einen Sieg der boulangn 


langer nicht mehr 


Mi t worden. 

de Burlet zum Miniſter des Innern ernann vl 
{ vor dem Könige den Eid leiſten. 
er * 1. Mürz Graf Herbert Bismarck iſt 


von feinem Ausfluge nach Egypten hier wieder ein⸗ 


uſtantinopel, 1. März. In Folge außer⸗ 

BE ſtarker Schneefälle ſind die e 

züge geſtern und heute ausgeblieben. Die Verkehrs⸗ 

ſtörung dürfte vorausſichtlich mehrere Tage W 

Die telegraphiſche Verbindung iſt gegenwärtig nich 
ftö 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


rje: Feſt. 

t. Oſtpreußiſche Pf 
3 6b 2 reußiſche Pfandbrie 
Oeſterreichiſche Goldrente 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 
Ruſſiſche Banknoten 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Deutſche Relchsanleihe 8 
4 pCt. Amen Conſols 
pCt. Rumänier 
eh Maart Stam 


Produkten ⸗ B 


Cours vom 28. 2. 


S 


237,20 238,.— 
176,70 | 176,90 


TREE X 
m⸗Prioritäten 110,101 


183, | 179,— 
| 179,50 176,50 


Rüböl April⸗Mai 
Sept.⸗Okt. 
Spiritus 70er April⸗ Mal 
Königsberg, 2. Mä 
Grothe, Gewelde⸗ Woll⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 
Tendenz: Unverändert. 


l⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
pro 10,000 L/ excl. Faß. 


8 
Loco contingentirt 
Loco nicht denten 
ä fingen oo. 
1255 icht eonfingentict N 
icht contingentirt 


ei e 5 
ltze u. Sohn. Berlin (C.), den 28. 
e Gertraudtenſtraße 2 
Die anhaltend feſten Berichte und Preise 
Hamburg und Kopenhagen bewirkten, daß 155 
wohl in feiner Hof⸗ wie Landbutter nach hier nur un 


Konſum in der verfloſſenen Woche 
24 15 Auslande größere Mr 
ein, welche die Stimmung recht befeſtigte und eine Pr 
ſteigerung von 3 „ veranlaßte. 

Amtliche Notirun 
der von der ſtändigen Deputation g 

Wochen⸗Durchſchnitts⸗ 
Verkaufs⸗Preiſe nach 1 
Hof⸗ u. Genoſſenſchafts⸗Butter > 5. 


Trotzdem der hieſi 
nur ſchwach war, tra 


Preiſe. — Hieſige 


Landbutter: er 


Tendenz: Die Nachfrage auswärtiger Märkte befeſtigte 
if 


Plenus venter non student libenter, oder: 
Mit vollem Magen iſt ſchlecht ſtudiren“. Dieſes 
Spruches Wahrheit hat wohl ſchon mancher beobachtet, 
der nach eingenommener Mahlzeit ſich einer geiſtigen 
Arbeit unterziehen wollte und bald ermattet den Kopf 
ſinken ließ, weil die Thätigkeit der Verdauung die 
Funktionen des Gehirns erlahmen macht. Das in 
neueſter Zeit dargeſtellte Kemmerich'ſche 2 7 
ſchränkt jedoch die Wahrheit obigen Spruches erheblich 
ein, weil der Genuß deſſelben in der Bouillon oder 
anderen Speiſen dem Organismus die Arbeit der 
Verdauung erſpart und demzufolge eine allgemeine 
körperliche uud geiſtige Friſche hervorruft; außerdem 


Nahrungsmittel an Rährwerth zu übertreffen. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 2. März 1891. 
Geburten: Gefangen⸗Aufſeher Her⸗ 
mann Tresp, S. — Arbeiter Auguſt 
Kreowski S. — Arbeiter Hermann 
Lange, T. — Fabrikarbeiter Friedrich 
Weinberg, T. — Fabrikarbeiter Joſef 
Riediger, S. — Schloſſer Hermann 
Grünbeck, T. — ee Theodor 
Gehrmann, Zw. 2 T. — Schloſſer 
Friedrich Lindenſtrauß, T. — Schmied 
Johann Grünke, S. — Fabrikarbeiter 
Carl Oppermann, T. 

Aufgebote: Schuhmacher Rudolf 
Heinrich Knuth⸗Elb. und Eliſabeth Kupp⸗ 
Marienfelde. 

5 Heizer =. Scheffler 
S. 6 M. — Arbeiter Auguft Jäger, 
37 J. — Arbeiterwittwe Aug. Albrecht, 

eb. Eiſenblätter, S. 3 M. — Commis 
eorg Ludwig Hummler, 37 J. — 
Arbeiter Jacob Kuhn S. 4 M. 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme von Nah und 
Fern, ſowie für die vielen Blumen⸗ 
ſpenden und die troſtreichen Worte 
des Herrn Pfarrer Malletke bei 


dem Begräbniß unſeres lieben 
Sohnes Georg jagen Allen 
unſern innigſten Dank im Namen 
der Hinterbliebenen. 

A. Kossack und Frau. 


Reſleurce Funanilas. 


Mittwoch, den 4. März: 


SOIREE. 


Anfang 8 Uhr. 
Das Comite. 


Hürger⸗Reſlouree. 


Dienſtag, den 3. März: 


Ahend-Loncert. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Kaufmännischer Verein. 


Dienſtag, den 3. März er.: 


N Bortrag 2 
= errn Stadtrat raun aus 

Königsberg über Beſchaffung bil⸗ 
liger F 


eee 


Stiftung Sfeſt 


am 15. d. M. Mh dazu 
werden bis ſpäteſtens den 6. März er. 
in der Di erbeten. 

Zugleich werden die aktiven Turner 
ſuch pünktlichen und regelmäßigen Be⸗ 
uch der Turnſtunden aufgefordert. 


Der Vorſtand. 


Zum Beſten des Vaterländiſchen 
Frauen- Vereins. 


Aula der Höh. 2 Töchterſchule. 


Sonntag, den 8. 
Abends 7 . 


Muſtkal. Kbendunferhatung: 
„Schneewittchen“ 


von Reinecke, 
aufgeführt von der erjten Geſang⸗ 
abteilung der Höheren Töchterſchule 
und des Lehrerinnen⸗Seminars 
unter Leitung ihres Lehrers H. Helbing 
und unter gütiger Mitwirkung 
der Damen Fräulein Müller u. Fräulein 
Wins von hier. 


Karten zu 50 Pf., Textbücher zu 


10 Pf. bei S. Bersuch Nachf. 
GSerrn R. Nadolny.) 
Direktor Dr. Witte. 


Sonntag, den 8. März d. J., 
von Nachm. 3 Uhr: 


Großes Koſtüm⸗, Faal⸗ u. 
Kunſtfahren 


des Radfahrer⸗Clubs „Elbing“ 


in der ſtädtiſchen Turnhalle zum Beſten 


des Armen⸗Unterſtützungs⸗Vereins. 

Billets à Perſon 50 Pf., Familien⸗ 
billets 3 Stück 1 M. ſind vorher bei 
dem Cigarrenhändler Herrn C. F. Krause 
und in den Conditoreien der Herren 
Mauricio & Co. und Thiem zu haben. 


A 4 D 
I 
5 —! . ̃ .., .. ¾˙———.. ̃ 7... . 


gewin 


Zum Wohnungswechſel. 


Große Auswahl in hocheleganten 


"Ten Olipure⸗Salon⸗Gardinen, 


weiß und creme, 1% und ¼ͤ breit, in ganz aparten Genres, 
gänzlich unappretirte Waare, ſchönſte, echte Spitzen⸗Deſſins, 


Elle 0 ‚60-0, 80—1,00. 


Vorzüglich waſchbare Eugliſch⸗Tüll⸗Gardinen, 
ſchönſte Aa gute . Elle 0,25 — 0,30 — 0,40. 


BT Engliſch so Gardinen ſch. Elle 0 13 in. =) 


Engliſch⸗Tüll⸗ Stores 


Trompeter von Säckingen ug 
für 3,00. 
Tüll⸗Decken 
mit reicher Schnurarbeit 
65 Ctm. I) | Schooner 


Tülldecken, weiß, 
130 Ctm ] 65 m T 
1,25. 045. 


in ſämmtlichen Breiten. 


Teppiche 
in Axmünſter, Brüſſel, Velours, 
Peluſch, Tapeſtry. 


Türkiſche Kommoden⸗ Jute-Tiſchdecken 
Decken 0,95 an. 


Creme⸗Congresſtoffe ug | 
zu billigſten Preiſen. 


| Th. Jacoby. 


"Eau Pre Adreſſe: Glückscollecte Berlin. 


En! 


Antheilloafe: ½ 26, ½ 13, ½ 6,50, ½6 3,50, ½ 1,75, ½64 


75 


es zweite Sons 


Telephon: Amt 7a, No. 5771. 


aus der 


? 


2 


lichen Petroleums. 


Niederlage der Fabrik für Elbing bei 


Meubles Crepes, 
Manilla⸗Portierenſtoffe, 
Sute-Bortiörenftoffe 


Schooner 0,15. 0,65. 0,22. Elle 0,17 an. 
Rouleaux⸗Shirtings | Renlcang- Tüll⸗Borden, 
0,07 an. 


Tiſchdecken 


in Peluſches, Rips, Gobelin, 
reich mit Gold durchwirkt, 
neueſten Genres. 


Türkische Tiſchdecken 
mit Schnur und Quaſte 


reich m. Seide umſponnen 


mit Schnur garnirt Wollene 1,85 
1,00. Gardinenhalter Wollene Gardinenhalter, 
Meubles⸗ 8 mit Quaſte elegante Quaſte, 
ſchnüre uaſten 
Elle 0,10. 0,27. 0,25. 0,65 


Ackermanns Knüpfgarn, cröme, 
für Gardinenſpitzen, 


Rolle 50 Gramm 0,30. 


Preuß. 18l. Slafenlofterie.; 


Hauptgewinn 600,000 Marl, ER 
. der EHEN Klaſſe ſchon am 3. und 4. Mürz 1891. 


Antheil⸗ 5 gültig 14 Klaffe: ½ 104, ½¼ 52, 71 26, 775 13, 
Ferner meine 11 Glislooe, ſortirt: % 130, % 65, 


10/93 
S Porto 10 Pf, anschreiben 30 Pf., Liſte 1.—4. Klaſſe 1 M., empfiehlt 
5 M. Meyer’ 8 Glückskollecte,so. Mr e 2 40. 


naof 300% aa? 


25 96 86 
Kaiseröl 
ls 
nicht explodirendes Petroleum 
Iöleum-Raffnerie vorm. August Korf in Bremen. 


i1z1nyosa6 
youzjosayg 


8 85 Bester und billigster Brennstoff für alle 

1 3 Petroleum-Lampen und Kochapparate. 

2 8 2 Vorzüge: 

= 5 8 Absolute Gefahrlosigkeit gegen Explosion, 
Em 2 Grössere Leuchtkraft, 

8 2 E Sparsameres Brennen, 

2 = S Krystallhelle Farbe, 

3 8 f Frei von Petroleum - Geruch. 


Der Entflammungspunkt auf dem Reichsseitig vorgeschriebenen 
Petroleumprober ist doppelt so gross, als derjenige des gewöhn- 


In ganzen Fässern und literweise billigst in der alleinigen 


Otto Schicht. 
a ‚Te Würſtchen. 


Bier-Depot! 


Bieten, 5 He de wie Bil 5 er 
a 1 üſſer, au er. Billigſter Preis 
frei ins Haus, auch die kleinste Sendung. 


A. Prochnow, 


18/19 Langehinterſtraße 18/19. 


Baares Geld 


100, 000 M. gewinnt man in der 
Großen Pfälzer Geldlotterie. 


Ziehung am he erg 855 : 8 | 
1 
a Loos 5 Mark 2, 50 5 6 90 e verſendet, ſo lang 


Georg Joseph, Berlin C., 3üdenfr. 144 


Telegramm, Adreſſe „Dukatenmann“ Berlin. 


Bekauntmachung. Schulanzeige. 


ll 
Zum Verkaufe der in diefem Früh⸗ 0 Der ig Kurſus in meiner Schl 
jahre in unſeren Forſten zu hauenden beginnt wieder 


Faſchinen haben wir Termin auf Montag, den 6. April. 


Sonnabend, den 14. d. M., Charlotte Brause 
Vorm. 11 Uhr, kurze Hinterſtraße Nr. EI 
uf dem Rathhauſe vor Herrn Forſt⸗ 5 
rath Kuntze angeſetzt, wozu wir 
hiermit einladen. 
Elbing, den 1. März 1891. 


Der Magiſtrat. 


Schon am 3. u. 4. März: 
Ziehung der erſten Klaſſe der kgl. 


Preuß. Klaſſen-Lotterie. 


1) Originallooſe, die dem Käufer 
ausgehändigt werden und deren 
Erneuerung zum amtlichen Plan⸗ 
preiſe beim kgl. Einnehmer direkt 
bewirkt werden können, gebe ich: 
7 120, ½ 60, ½ 28, 15 M. 
2) Originallooſe, die bei mir im 
Depot belaſſen werden, gebe ich 
pro Klaſſe: 1), 56, 77 28, ½ 
14, ½ 7.50 M. Wer der Er⸗ 
ſparniß von Porto und Umſtände 
wegen alle Klaſſen vorauszube⸗ 
zahlen wünſcht, hat für alle vier 
Klaſſen einzuſenden für ¼½ 220, 
½ 110, ½ 55, /½ 28 M. 

3) te gebe ich b. Klaſſe: 
10 14, % 7, ½ 3.50, ½ 1,75, 
%% 1 M. Bei Ventus chli 


Safes größte Auswahl in 


nge U. Arbeit 
5 


Heilige at 42. 
Arpurtlurrn Bin 1 
Saure Milch %* 
Molken e 

Molkerei Elbi 


Für mein Tuch⸗ Manufaktur⸗ 1 ö 
waaren⸗ und Confektions⸗Geſchäſt M 
ich einen 


ih 


u. 


ler 4 Kl % 55, 50, 20 
4 1970, Ya . Ya 375. E Gehülfen 
Liſten 5 en 1 * zum 1. April 4 Ar. Ruhm 
Gutſituirte Wiederverkäufer geſucht. Tiegenhof. 
n DS Spranger'ſche Mae 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. helfen ſofort bei Migräne 
Telegr.-Adr.: Schröderbank. krampf, MWebelteit, Kapsch 
1 f Verſchlei eimung, Aeg ee 
Gegründet 1875. ebenfein, Schwindel, 1 * 
Bockbier 52 8 eln ze. Gegen amore 5 
heil, 5 x . — Be en Le 
merzlos v 
Lager, 5 ppetit ſofort wieber herſtellend. 
Grützer a haben in allen Apotheken à Fl. 60 
a Mei: Aicher TTünsd Zahnersalzt® 
’ a 32. — 
Berl. Weißbier, Spezialität: 1 
Pale Ale Plombiren und Pate“ 
15 5 iebes Quantum, flaſchenreif, frei federgebisse. l 
Sprechstunden von 9 bis 
Gust. Herrm. Preuss. 
eee 2 Won 
Geräucherte Maränen, Inn. Mühlendamm Nr. 202% 
vermuthlich letzte Winter-Sendung, erhielt 


Ein Tehrling 


W. Dückmann. 
kann ſofort oder per 1. April d. J 


Meſünn, Apfelſnen e 
einſte Fru 

frige Yonmeramen, ng 2 
N Dückmann. S 
Wend gene here J B 5 
zer ider anrnfelf - Eine kl. W hm 


empfiehlt 


W. Dückmann. Be fi 
„Königs. Schönt. Märzenbier, Sfyenf den Menschen N 
Münch. Pſchorr, Königsb. Löbel⸗ 

den ögeln Jule! 


Gerh. Reimer. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 52. 


Das Erbe von Nauheneck. 


Novelle von Franz Eugen. 


Nachdruck verboten. 


Es war ein ſonniger Maimorgen, auf den 
Gartenbeeten blühten Hyazinthen und Tulpen 
in üppiger Fülle, die Boskets prangten im 
erſten friſchen Grün, und auf den Zweigen der 
zum Theil noch ſpärlich belaubten Bäume 
wiegten ſich fingend und ungerne luſtige 
Vogelpärchen. In den verſchlungenen Wegen 
des Parks, welcher das altersgraue, aber noch 
wohlerhaltene Schloß Rauheneck umgab, wan⸗ 
delten Arm in Arm ein ſchlanker Offizier und 
eine junge Dame, deren Blicke zärtlich in ein⸗ 
ander ruhten, während die Lippen ſchwiegen. 
Endlich ſagte die letztere: ! 
„Mich dünkt, Richard, auf Deiner Stirn 
liegt eine Wolke, die ich an dem Tag, da mein 
Vater mich Dir verlobte, nicht dort ſehen möchte.“ 
Der junge Offizier zog die kleine Hand, 
welche auf ſeinem Arm lag, an feine Lippen 
und erwiderte mit einem leiſen Seufzer: „Ich 
weiß nicht, iſt es die Furcht vor dem Neid der 
Götter, oder eine Ahnung kommenden Unheils, 
aber ich kann meines Glückes heute nicht ganz 
froh werden. Wie, wenn mein Bruder nun 
doch noch lebte!“ 
„Beſchwöre doch am hellen Tage keine Ge⸗ 
ſpenſter herauf, Richard! Lebte Dein Bruder 
noch, ſo würde er ja den Aufruf, den mein 
Vater vor einem Jahre wiederholt in alle 
auſtraliſchen Zeitungen einrücken ließ, geleſen 
und ſich längſt gemeldet haben, abgeſehen da⸗ 
von, daß man doch kaum annehmen kann, er 
werde drei Jahre die Seinigen ohne alle Nach⸗ 
richt gelaſſen haben, nachdem er vorher ſtets 
ſo 3. 1 7 hatte.“ 
c „Ja, Du haſt recht,“ verſetzte Richard haſtig, 

ich quäle mich unnütz mit der Furcht, er könne 
plötzlich erſcheinen, und Dein Vater... Er 
brach ab und ſagte dann, wie entſchuldigend: 
„Ich habe dieſen Bruder ja kaum gekannt. 
Ferdinand war zehn Jahre älter als ich, er 
beſuchte ein Gymnaſium, während ich im Ka⸗ 
dettenhauſe erzogen wurde und die Ferien meiſt 
auf dem Gute einer befreundeten Familie zu⸗ 
brachte, ſo daß ich ihm immer nur ſelten und 
flüchtig im elterlichen Hauſe begegnet bin und 
kaum eine deutliche Erinnerung von ihm habe. 


Eibing, den 3. März. 


1891. 


So iſt es wohl begreiflich, daß ich, ſeit jenem 
Brief Deines Vaters, in welchem er mir ſeine 
Abſichten in Bezug auf eine Heirath zwiſchen 
Dir und Ferdinand mittheilte und daß, wenn 
dieſer verſchollen bliebe, ich an ſeine Stelle 
treten ſolle, in dem Bruder immer nur den 
gefürchteten Nebenbuhler geſehen und bei dem 
Gedanken gezittert habe, daß er zurückkehren 
werde, um mir mein Glück zu rauben. Denn 
ich,“ fuhr er bewegt fort, „habe Dich, meine 
Armgard, von dem Tage an geliebt, da ich 
Dir vor vier Jahren im Hauſe Deiner Freun⸗ 
din in Berlin zufällig begegnete. Die Stun⸗ 
den, die ich damals mit Dir verlebte, ſind die 
ſchönſte und theuerſte Erinnerung meines Lebens 
geblieben, ſo weh es mir auch that, daß Du 
nachher ſo plötzlich ohne ein Wort des Abſchieds 
für mich aus Berlin verſchwandeſt.“ 


„par Du denn nicht errathen,“ ſagte ſie, 
den kleinen, blonden Kopf an ſeine Schulter 
lehnend, „daß ich deshalb vor Dir geflohen, 
weil ich an jenem Ballabend, wo mir 
Deine Blicke ſo deutlich ſagten, daß Du mich 
liebteſt, auch mein Herz erkannt hatte und es 
mir klar geworden, daß nur eine ſchleunige 
Trennung Dich und mich vor bittern Täuſchungen 
und ſchweren Kämpfen bewahren konnte? Es 


ag uns wie den Kindern der Montecchi und 


apuletti,“ ſetzte ſie mit einem halb weh⸗ 
müthigen, halb ſchalkhaften Lächeln hinzu, „die 
Feindschaft der Väter bildete eine unüberſteig⸗ 
liche Scheidewand zwiſchen uns, und ich kannte 
den meinigen genug, um zu wiſſen, daß er 
niemals in die Verbindung ſeiner Tochter mit 
dem Sohn des Mannes, den er haßte, ge⸗ 
willigt haben würde. Nur eine ſo furchtbare 
Kataſtrophe, wie der Tod meines Bruders, 
konnte ſeinen Sinn in dieſer Beziehung ſo völlig 
umwandeln.“ 

„Und Du haſt nie daran gedacht, den 
Kampf mit dieſem ſeinen Haß zu wagen,“ ſagte 
er mit leiſem Vorwurf, „und zu beſſibeg, ob 
ſich ſein ſtarrer Sinn nicht erweichen ließe, wenn 
es das Glück der geliebten Tochter galt?“ 


„Der geliebten Tochter!“ wiederholte ſie 
bitter und ihr Auge ſchweifte ſcheu nach dem 
Schloß, wo unter einer glasgedeckten Veranda 
an einem mit Zeitungen bedeckten Tiſch ein 
weißhaariger, düſter blickender Mann ſaß. 
„Biſt Du ſo wenig Menſchenkenner, Richard, 
daß Du drei Wochen mit uns unter einem 


Dache leben kannſt, ohne zu ſehen, daß ich dem 
Herzen des Vaters ganz ER ſtehe?“ 

„Armgard!“ rief der junge Mann beſtürzt. 

„Es iſt ſo,“ ſagte ſie ruhig, „er hat es mir 
nie vergeben, daß ich ein Mädchen und lein 
Knabe war, wie er es meiner armen Mutter 
lange Jahre als eine Schuld angerechnet, daß 
ſie ihm keinen Erben ſeines Namens geboren. 
Das erſte freundliche Wort für ſie aus ſeinem 
Munde habe ich gehört, als er nach der Geburt 
meines Bruders in das Zimmer trat, wo ſie 
bleich und erſchöpft auf ihrem Lager ruhte, 
und die Wärterin ihm den ſo heiß erſehnten 
Stammhalter in die Arme legte. Ich war 
hinter ihm herein geſchlichen und wollte auch 
das Brüderchen ſehen, aber er ſtieß mich rauh 
zurück, als ich den Knaben, den er im Arme 
hielt, zu küſſen verſuchte. Keine Thräne habe 
ich in ſeinem Auge geſehen, als man wenige 
Tage ſpäter meine geliebte Mutter hinaustrug 
zur letzten Ruheſtätte, mit keiner liebevollen 
Erinnerung hat er je in meiner Gegenwart 
der Todten gedacht, für ihn gab es nur ein 
Weſen, das er liebte, um das er ſorgte und 
bangte: ſeinen Sohn. Ich, die Tochter, war 
ihm ſtets völlig gleichgiltig.“ 

„Wie furchtbar muß es dann für ihn ge⸗ 
weſen ſein,“ ſagte Richard, „dieſen über alles 
geliebten Sohn zu verlieren, und noch dazu 
auf ſolche Weiſe; man behauptete damals, er 
habe ihn ſelbſt aus Unvorſichtigkeit auf der 


dafür, daß er nach Deinem verſchvllenen 


dem meinigen begangen 


aber ſprach nie über die Urſache dieſer Ei 


u. Volksgeiſtes nichts ſah, als ſtrafbare Auflehnur 


lich von 


eines der vornehmen Kavallerieregimenter Hal 


knappen Mittel hinaus 


Horem Bewußtſein und aus ſeinem eigenen 
Munde erfuhren wir den traurigen Hergang | 
Mein Vater war von da an ein gebogene 
Mann, alle ſeine Hoffnungen waren, mit 1 
Sohne zu Grabe getragen, das Leben re * 
jeden Reiz für ihn verlüreh und er wurde in 
düſtere, menſchenſcheue Greis, als den Du u 
kennen gelernt hast. Sein Schierz un LER 
Verlorenen erhielt noch einen ſchärferen Stoch 4 
durch Gewiſſensvorwürfe, die er ſich mache, f 
Br nämlich in dem Unglück, das i N 
o verhängnißvolle Weiſe getroffen, die Ver⸗ 
geltung für ein an Deinem Vater began 

Unrecht zu ſehen, und darin liegt die ( 4 


mit ſo fieberhaftem Eifer geforſcht, und 10 
gern durch eine Heirath mit mir zum W 
von Rauheneck gemacht hätte.“ ö 0 
Richard ſah ſie betroffen an. „Jute 
nichts von einem Unrecht, das Dein Valer 
hätte, mir iſt nur . 
kannt, daß die beiden Vettern, welche in, 
Jugend die innigſte Freundſchaft verhald 
ſpäter die bitterſten Feinde wurden; mein Val 


zweiung.“ 5 

„Der meinige eben jo wenig, Aber als et 
kurz nach dem Tode meines Bruders am Tu 
phus erkrankte, hat ex mir, ohne es zu bun 
in ſeinen wilden Fieberphantaſien einen kleinen 
klaren Einblick in die Vergangenheit und M 
ſein eigenes Seelenleben gegeben. Es wird Di 
bekannt ſein, daß mein Vater, welcher ſeine 
Eltern früh verlor, mit dem Deinlkgen in 
Hauſe Deines Großvaters erzogen wurde. Di 
beiden Vettern ſchloſſen ſich eng, aneinanden 
und auch als der verſchiedene Lebensbernf 8 
Dein Vater wurde Offizier, der meinige über 
nahm die Bewirthſchaftung des väterlichen 
Gutes Rauheneck — dieſelben trennte, blie 
dieſe Freundſchaft unverändert. Da kam d 
Jahr achtundvierzig, deſſen Freiheitsbeſtrebunge 
von meinem Vater mit ſchwärmeriſcher Be 
geiſterung begrüßt wurden, während der Deinig 
von ſeinem Standpunkt als Edelmann un 
Offizier in den Forderungen des erwachende 


ro 


gegen die von Gott eingeſetzte Obrigkeit. G 
muß in dieſer Zeit zu ſehr heftigen Auseil 
anderſetzungen zwiſchen den Freunden gekomme 
ſein, und als gar mein Vater im Jahr ne 
undvierzig nach Baden ging, um in den Reih 
der Sense für die Durchführung d 
Reichsverfaſſung zu kämpfen, ſagte ſich M 
Deinige in einem ſehr verletzenden Briefe gäm 
ihm los. Nach Jahren kam d 
wie Du weißt, die Kataſtrophe mit Deinen 
Bruder, den Dein Vater gegen den Rath de 
meinigen zum Militärſtand beſtimmt und N 


2 2 


treten lafjen, und der nun, um es ſeinen reiche 
Kameraden gleich zu thun, weit über ſeln 
N gelebt und, ſog n 
Schulden gemacht hatte, daß er den Abſchie 


RN 


nehmen mußte, wenn fie nicht bezahlt wurden. 
Das kleine Vetmögen Deines Vaters reichte, 
obgleich er bereit war, es ganz zu opfern, 
dazu nicht aus, und in ſeiner Bedrängniß wandte 
er ſich mit der Bitte um Hilſe an meinen 
Vater. Er bat ihn der alten Jugendfreund⸗ 
ſchaft zu gedenken und ihm die Summe zu 
leihen, die zur Tilgung der Schulden ſeines 
Sohnes erforderlich jet, da dieſem eine glän⸗ 
ende ‚Karriere in Ausſicht ſtehe und er andern⸗ 
1 genöthigt ſein werde, den Abſchied zu 


nehmen und ſein Glück in einem andern 
Welttheil zu ſuchen. Mein Vater lehnte dieſe be 


Bitte kalt und ſchroff ab, er wies darauf hin, 
daß er ſtets davon abgerathen, den jungen 
Mann, der kein Vermögen beſaß, die mili⸗ 
thriſche Laufbahn wählen zu laſſen und meinte, 
& ſchade dieſent gar nichts, wenn er in fremden 
ändern es lernen müſſe, auf eigenen Füßen 
zu ſtehen und ſeines Glückes Schmied zu fein. 


Dein Vater ließ dieſen Brief ohne Antwort G 
zwiſchen 13i 
t "fordern, Geliebte!“ 


und von da an hat jeder Verkehr z 
den Vettern aufgehört. Es ſcheln 
aber, daß mein Vater, als der Deinige 


ein paar Jahre darauf farb und er von“ 
N Seite hörte, daß der Kummer um das k 
noerer Seite Herten ere mend deiner 


Schickſal des er DNS b 
10 0 ER alle Nachricht geblieben, ſeine Ge⸗ 
heit untergraben, ſich ſchon bittere Vor⸗ 
würfe w ine . 
Apen elbft das Unglück traf, einen geliebten 
Sohn zu verlieren, fh er darin, wie geſagt, 
eine ſtrafende Vergeltung. Zu ſühnen, was er 
damals gefehlt, iſt ſeitdem bei ihm nach und 


nach förmlich zu einer fixen Idee geworden.“ 
„Und das eigentliche Sühnopfer ſollteſt Du 


werden,“ fiel Richard bitter ein; „ohne Deine 
Neigung zu fiche beſtimmte er einen Dir 
ganz fremden Mann zu Deinem Gatten.“ 

„Laß uns nicht mit meinem Vater rechten,“ 


ſagte Armgard ſanft, „er iſt krank und unglück⸗ 
lich, es hat ja Alles eine glückliche Löſung ge⸗ 
in meinen kühnſten 


funden, 15 a df Neun al 
„Träumen kaum zu hoffen gewagt, iſt ſelige Wirk⸗ 
Re leit eworden, ich bin heute mit ſeinem Segen 
Deine Braut!“ f d du 
„In dieſem Augenblick näherte ſich den 

Beiden ein Diener und meldete, der Wagen 


für den Herrn Lieutenant ſei vorgefahren. u 


„Schon!“ ſeufzte Armgard. „Daß Du mich 
heute verlaſſen willſt, 
gar ai verzeihen. 
„Der 
Und ſo ſchwer es mir wird, mich gerade heute 
von Dir zu trennen, N 5 
doch dankbar ſein, daß er inſch gewählt, ihn 
auf ſeiner Miſſion nach Petersburg zu be⸗ 
gleiten, es iſt dies eine große Auszeichnung für 
a 3 „Mag ſein! Aber der Dienſt iſt doch ein 
ſchlimmer 1 555 Könnteſt Du Dich denn 

gar nicht entſchließen, die Uniform auszuziehen 
und hier in Rauheneck friedlich Deinen Kohl 


zu bauen, wie mein Vater es Dir vorgeſchlagen 


2 


gen ſeiner Härte gemacht, und wie ihn 


ſollte ich Dir eigentlich Pohl fei 192 e 
Julius Pohl ſeien einige ſarkaſtiſche Bemer⸗ 
Soldat muß gehorchen, mein Lieb Em 9 


jo muß ich dem General 


und 15 ſehr wünſcht, da er höchſt ungern einen 
Offizier ſeinen Schwiegerſohn nennt?“ . 
„Nein, theure Armgard. Abgeſehen davon, 
daß ich mit Leib und Seele Soldat bin, möchte 
ich nicht meinen Beruf aufgeben, um in Rauheneck 
ein müßiges Daſein zu führen, denn Dein 
Vater würde mir ja nie geſtatten, die Verwal⸗ 
tung des Gutes 15 übernehmen, ſo würde ich 
hier nichts ſein, als ein Müßiggänger, das aber 
könnte ich nicht ertragen, ohne in meiner eigenen 
Achtung zu ſinken.“ f 
. magst Necht haben,“ ſtimmte Armgard 
i, „aber es wäre ſo ſchön geweſen, hier in 
Rauheneck mit Dir zu leben! Du weißt nicht, 
wie ich an dieſem Fleckchen Erde hänge, wo ich 
geboren und aufgewachſen bin, und das mit ſo 
viel theuren Erinnnerungen an die früh ver⸗ 
ſtorbene Mutter verknüpft iſt. Mir iſt, als ver⸗ 
klöre ich ſie noch einmal, wenn ich die Stätte 
verlaſſe, wo ich mit ihr gelebt und wo ihr 
rüb iſt.“ nnd! i 7711 
a doch muß ich dies Opfer von Dir 


„Und ich bin ja bereit, es zu bringen,“ 


jeden Ort zur Heimath machen 
wird.. .. Aber komm jetzt zum Vater, um 
Dich bei ihm zu verabſchieden.“ . 

Er nickte und ſie wandten ſich nach der 
Veranda, wo Herr von Rauheneck noch immer 
über ſeinen Zeitungen ſaß. 

„Ich komme, lieber Onkel,“ redete ihn 
Richard an, „um Ihnen Lebewohl zu ſagen 
und möchte Ihnen zugleich recht herzlich dafür 
danken, daß Sie heute den heißeſten Wunſch 
meines Herzens erfüllt und mir erlaubt haben, 
»Armgard meine Braut zu nennen.“ 
Rauheneck ſah mit finſterm Blick von der 
Zeitung auf und ſagte in ironiſchem Ton: „Du 
biſt ja recht eilig, die kaum gewonnene Braut 
zu verlaſſen, aber bei Dir heißt es natürlich: 
Herrendienſt geht vor Frauendienſt.“ 

1 (Jortſetzung folgt.) 


— Von dem in Königsberg verſtorbenen 


kungen hier mitgetheilt. Als der ſchöne Emil 
Devrient noch in der Blüthe ſeines Lebens und 
ſeiner Kunſt ſtand, gaſtirte er als Tell im Stadt⸗ 
theater zu Königsberg. In der Schlußſzene 
hielt Devrient den Bogen ſo ungeſchickt, daß die 
abſchnellende Bogenſehne ſeinen Zeigefinger traf 
und ihm die Haut ritzte. Kaum war der Akt 
zu Ende, ſo ließ Tell den Bogen klirrend zur 
Erde fallen, ſtreckte die Hand aus und rief im 
Tone eines tödtlich Getroffenen: „Ich bin ver⸗ 
wundet!“ — Pohl, welcher als Wächter beim 
Hut in der Nähe des Helden ſtand, ſtützte den⸗ 


ſelben und half den Wankenden ins Ankleide⸗ 
zimmer bringen. Im Nu verbreitete ſich die 
Nachricht von der Verwundung Devrient's und 
die Damen vom Theater liefen alle zur Thür 
des Ankleidezimmers hin, um ſich in aufgeregtem 
Tone nach dem Befinden des ſchönen Emil zu 
erkundigen. Pohl hatte mit einem Blick die 
Geringfügigkeit der Verletzung erkannt, als er 
aber die Leidensmiene des Helden und die ängſt⸗ 
lichen Geſichter der herandrängenden Frauen 
ſah, wandte er ſich mit tiefernſter Miene gegen 
die Letzteren und ſagte in breitem oftpreußiſchem 
Dialekt mit einer beruhigenden Handbewegung: 
„Er kommt dorch!“ — Jede Ueberhebung eines 
Kollegen, und mochte derſelbe noch ſo 
berühmt ſein, ließ Pohl nicht ungerügt. Eines 
Tages traf der Baſſiſt Scaria als Gaſt in 
Königsberg ein und da die Direktion außer 
Stande war, demſelben ein beſonderes Garde⸗ 
robenzimmer anweiſen zu können, ſo befahl 
Scaria, daß man ſeinen Platz durch Ofen⸗ 
ſchirme und eine ſpaniſche Wand von dem 
großen Raum abſcheide. Als Pohl am Abend 
in das gemeinſame Ankleidezimmer trat und 
des großen Sängers Klauſe bemerkte, fuhr er 
den Theaterſchneider heftig an und ſchrie ſo, 
daß Scaria jedes Wort hören mußte: „Welcher 
Eſel hat denn die Affenbude bauen laſſen? 
Behandelt man hier zu Lande ſo einen fremden 
Gaſt? Was hat denn der Mann verbrochen, 
daß man ihn von feiner Kollegen abſcheidet 
und in einem Käfig eingeſperrt wie ein wildes 


Thier? Wenn ich Scaria wäre, würd' ich 
mir ſolche Dummheiten ernſtlich verbitten ...“ 
Am nächſten Morgen ließ Scaria die 
Extrabude wieder abtragen. — In der 
„Regimentstochter“ ärgerte ſich Pohl, der 


den Haushofmeiſter ſpielte, wiederholt dar⸗ 
über, daß in der großen Geſellſchaftsſzene 
die älteſten Choriſtinnen ſtets in der erſten 
Reihe ſtanden und die hübſchen jungen Mädchen 
verdeckten. Als zarte Winke nichts fruchteten 
und bei einer Wiederholung der Oper wieder 
die häßlichſten Chordamen im Rahmen der 
Thüre erſchienen, keidete Pohl als Haushof⸗ 
meiſter ſeine Anmeldung in die Worte: „Der 
älteſte Adel des Landes!“ Die Zuſchauer 
lachten hell auf und der älteſte Adel ließ von 
dieſem Tage an dem and den Vortritt. 

— Immer unpünktlich! Zu den von 
dem ſogenannten „guten Ton“ ausgebildeten 
Thorheiten gehört auch das Beſtreben, niemals 


pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde einer Einladung 


Folge zu geben. Aus Furcht, vielleicht als 
der erſte zu erſcheinen, wollen alle die letzten 
ſein und fo hat ſich in der Geſellſchaft jene Un⸗ 
pünktlichkeit ausgebildet, welche man als einen 
feſten Beſtandtheil der heutigen geſellſchaftlichen 
Gepflogenheiten betrachten darf. Und es iſt 
keine der vortheilhafteſten. Zunächſt iſt die 
Angſt, welcher ſie entſprungen, eine einfach 
lächerliche. Die Beſorgniß, daß man als ein 
„Verhungerter“ erſcheinen möchte, welcher die 
Stunde des „Diners“, „Soupers“ ꝛc. garnicht 


knurrendem Magen es über ſich erge 


babe erwarten können und nun mit Sehnſuſ 
auf den Beginn der Tafel harre, die Saane 
einem derartigen Verdachte ausgeſeßt zu N fi 
ift fie nicht einfach thöricht? So neun 
einer immer mehr als der andere |pä 


Kalamität, deren auch nur 
handenſein man mit allen Mitteln * 
ſich beſtrebt: Hungrig werden nämlich die Si 
jättigffen. Diejenigen, welche die Pünktlichkel 
nicht gar zu ſehr auf die leichte f 
nommen, d. h. diejenigen Gäſte, die n 
Gebühr ihr Erſcheinen verzögert, 
wie eine Viertelſtunde nach der anderen DAS 
ſchwindet und das beglückende Zeichen zu, 
Beginn der Tafel noch immer nicht gegeben 
werden kann, weil gewiſſe vornehme Leute 
dem „guten Ton“ es durchaus für vet 
halten, andere unſchuldige Menſchen 
warten zu laſſen. Aber nicht jedesmal 
die Abſicht, vornehm zu fein, die das £ 
kommen veranlaßt. Die holde Weiblichke 
oft beim beiten Willen nicht anders als! 
pünktlich ſein. „Das Weibliche zieht ſiche 
an!“ hat ein Witzbold mit Bezug hierau 
das berühmte goethiſche Wort perſiflirend # 
ſagt und treffender konnte das Verhall 
unſerer Damen, wenn es gilt, e 
Einladung Folge zu leiſten, nicht chf 
teriſirt werden. Freilich vermeinen ſie, 
fie ihre Toilette unter einem Paragraf 
des „Der gute Ton“ betitelten Geſetzbuches U 
ziehen und fühlten ſich dadurch noch wen 
als ſonſt zu einer Eilfertigkeit angetriehe 
Jedenfalls vereinigen ſich beide Faktoren:“ 
Irrlehre von der Vornehmheit des Of 
erſcheinens und die genugſam bekannte #9 
langſamung der ſonſt ſo flinken weiblich 
Hände, ſobald es ſich um die Vollendung des 
ſellſchaftsanzuges handelt, jedenfalls jagen 1 
haben dieſe beiden Momente zu dem um 
ſamen Ganzen ſich vereinigt, das unter #7 
Banner: geh unpünktlich“ einhermarld 
und der Schrecken aller liebenswürdigen Wi 
und rechtzeitig kommender Gäſte geworden 
Darum fort mit dieſer Abart des 0 
Tones“. „Pünktlichkeit iſt die Höflichkelt! 
Könige,“ heißt es, und wieviel mehr ift. 11%, 
darum erſt im Bereiche der bürgerlichen!“ 
ſellſchaft. d 


es 


— 


Heiter es. 


* 


Sekunda nach der Prima iſt ſchwerer, als . 
gekehrt. — Die Paſſatwinde fallen bel un 
Südafrika nieder. 
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